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Nr. 18. 

Seiamtüberblict über die polnijche Tagesliteratur 
für die Zeit vom 29. April bis 5. Mai 1910. 

Pojen, den 10. Mani 1910. 

B1 

Aus den Blättern der Provinz Pojen. | 

Aus Nr 2 2 > a *_ Ju. 99 deg Dziennik Kujawski ($ofenjalza) 

bom 3. Mai 1910: 

8 Hobhenjalsaer Polenblatt veröffentlicht unter 
a tale „Der 3. Mai” einen längeren, der Stoniti- 
| o aieteń YUxtifel, in dem es u. a. heißt: 

dem © dtstag wie Det morgige jollte uns aus 
dilejnijje "kj aujriitteln und ung die allernótigjten Be- 
in den, Din namentlich in Dem laufenden Jahre, 
die pr binnen furgem den Triumph Polens über | 
Unfere SIER gum 500. Male jeiern werden; möge | 
aber nn Noten (ebendiger werden, vor allem 
wir in $ nattjcher. Möge unjer Feind wijjen, daß 

< em Rampje, den wir Heute mit ihm auf Leben | 
der Ja mit der Waffe der Aufklärung und 
wollen ln Kultur jeine Anjtürme zurücweijen 
Önnen. 91, wir mit dem Schwerte doch nicht ftreiten 

die ale m 500. Jahrestage miifjen wir zeigen, daß 
; ‚umerer Väter in uns leben, dag wir für fie 

Nationalen Opfer niederlegen. 
unjere 

foie gen uns die Wor 3 Dichters By A > XODTTE 5 3 G2 U > jag dienen: rte des Dichters zum Grund 

> 
~ der 

tuti 

Ung = kę Lebenden Die Hoffnung nicht aufgeben 
Und, we „em Volfe die Fadel der Aufklärung Hertragen 

PSU e$ nötig jein wird, der Reihe nach gehen in | 
den Tod, 

| ea ae die Schanze geworjene Steine!“ 
eine aufiergernd, (AA obigen Worten eröffnen holt 
"Spende Ohnliche Sammlung unter der Bezeichnung 
31 e (feu ce 3 Mai für Bildungs- | 
BU Ddiejer e rae joxdern unjere tejer auf, recht zahlreich | 
Wi gery a ende beizujteuern, auch der geringite Betrag 

x, ‚ANgenonmen. 
an den yo ngelammelte Geld werden wir gur_Haljte | 
e Strajc = ejeberein und zur Hälfte an die Sektion 

ga, 100 Mr Aujflórungszwecie abjithren. 
i SE Aufforderung in fujawien Gehör 
i TM Geld wird fiir dieje edlen Zivecke jicherlich | 

Jeitrs 
Nehmen ge werden wir bis zum 31. Mat entgegen- 

Wie 

s »Wge 
Inden, : 
reich ticy 
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Aus Nr. 97 deg Postęp (Rojen) 
bom 28. April 1910: 

a An die polnischen Landwirte, 
6 be us landwwirtje 

uchrift: 
| bajtlichen Kreijen erhalten wir fol- 

DYR >, US 
Veutjche, 

in et De Br 5 
gen Jahre das die Bevólferung des 
eiches um 500 Milfionen Maré neuer 

Steuern belajtende Kompromig zuitande fam, wurde 
in den Spalten der polnischen Prejje die berjchiedeniten 
Stlagen auf dieje neuen Steuern laut. Namentlich aus 

| den Streifen unjerer Zigarettenfabrifanten erhoben jich 
| Stlagen auf dieje neue Steuer und damit auch auf die 
polnische Fraktion, die durch ihre Stimmen mit zur 
Vejchlupjajjung über dieje Steuer beigetragen hat. 

Wir wijjen nicht, ob und inwieweit diejer Hier und 
dort der polnischen Fraktion gemachte Borwurf berechtigt 
ijt, daß jie in der Angelegenheit der Finanzreform und 
namentlich in den Fragen der einzelnen Steuern nicht 
jolidarijeh die Jnterejjen der eigenen Gejamtheit ver- 
teibigte. Bon biejen 500 Millionen Steuern entjällt 
der Lówenanteil — nämlich 365 Millionen auf die indi- 
veften Steuern, die vor allen Dingen die unbemittelten 
breiten Schichten der Bevölferung belajten. Nur 
135 Millionen entfallen auf Die Direften Steuern, Die 
von Der bemittelten Stlajje der Bevölkerung getragen 
werden müjjen. G8 unterliegen der Verteuerung unter 
anderem auch die der armen Bevölferungsjchicht jo 
notwendigen Artikel, wie Tee, Staffee und Zündhölzer. 
Daraus geht flar die ungerechte Verteilung der Staats- 
faften, die Überlajtung des im Schweiße feines Angejichts 
um das tägliche Brot arbeitenden Volkes mit neuen 
Steuern hervor. Und dazu bat unjete polnische Fraktion 

| mit beigetragen. Bisher haben wir die größeren Grund- 
bejiger, Dd. h. die polnische Schlachta bei der Verteidigung 
unjerer Gejamtheit mit unjerem  unetjchiitterlichen 
Bertrauen bejchenft. Heute, wo die polnische Fraktion 
mit emigen Steuern, die in Den breiten Schichten 
unjerer Gejamtheit die größte Unzufriedenheit hervor- 
riefen, jich einverjtanden erklärt hat, it diejes Vertrauen 
zu der Schlachta völlig verjchmunden. 

Wolfen wir in Zukunft eine ungerechte Verteilung 
der Staatślajten vermeiden, jo miijjen wir auf eigene 
Krajte rechnen und den Fubtapfen der Brüder Arbeiter 
folgen, indem wir einen Stanbidaten aus unjerent 
Stande wählen, der das harte Los der polnischen Land- 
wirte und die Bedeutung des Landbejibes für unjete 
nationale Erütenz fennt, der aljo die berechtigten Gnter- 

| ejjen der polnischen Landwiutjchajt immer unterjtüßen 
würde. 

Unjer Vertreter muß jolidarijch in der Verteidigung 
der moralijchen und materiellen Gnterejjen der polnijchen 
Gejamtheit als Ganzes und in der Erreichung der für jie 
möglichen günftigen Verhdltnijje des Dajeins und der 
alljeitigen Enttvidelung auftreten. 

Er muß weiter in der Befämpfung der ungerechten 
Verteilung der Staatślajten und der Uberlajtung des 
arbeitenden Wolfes durch die unnötigen Ausgaben für 
Heer und Marine feinen Mann jtehen. 

Wir haben jchon Heute aus dem landivirtjchaftlichen 
Stande routinierte Menjchen, Die danf Der eigenen 



Arbeit, der eigenen Energie und Intelligenz in Hervor- | 
ragenden jozialen Stellungen jich befinden, die aljo 
mit den für einen Volfsvertreter notwendigen Eigen- | 
ichaften ausgeitattet find. 

(jo die Hände nicht in den Schoß legen, jondern | 
mit eigenen Kräften wirfen — wirfen móglichjt jchnell, | 
denn von uns jelbit hangt unjere Zufunit ab. 

Folgen wir aljo den Fubtapfen unjerer Brüder 
Yrbeiter. ©. 

Aus Nr. 3 des Goniec Wielkopolski (Rojen) 

vom 3. Mai 1910: 

Für die Aufklärung! 

Nationaljpende des 3. Mai und des 

500jährigen Gedenftages ver Sdladt 

bei Grunwald. 

An die polnische Gejamtheit unjeres Landesteils | 
wenden wit uns mit der hHeifen Bitte, im laufenden | 
Jahre, zum WAndenfen an die denfrwiirdige Stonititution 
Des 3. Mai noch jreudiger als in den verflojjenen Jahren 
mit Gaben zu Zweden der Aufklärung unjeres Volkes 
zu eilen. Wir muntern dazu die Gejamtheit um jo mehr 
auf, da wit in diefem Jahre gleichzeitig im Angejicht 
des 500jährigen Gedenttages des Sieges bei Grunwald 
ftehen. 

Sn unjerem armen, traurigen und geplagten Lande 
fönnen wit feine lauten Manifeftationen veranjtalten, 
daher feiern wir das Andenfen groger AUugenblide 
unjerer Vergangenheit mit dem Herzen, das bon Der | 
gegenjeitigen Liebe durchdrungen it, das vor Liebe | 
glüht für die zahlreichen Neihen unjerer Brüder, Die | 
mit großer Mühe jich die nötige Aufklärung und nationale | 
Rultur erringen miijjen! 

Mögen aljo für diejen edlen Bwec die Landsleute 
aus dem Großherzogtum, aus Preußen, Schlejien 
und der Fremde ihre Gaben jpenden! Wir bitten 
heiß um fie für das nach Licht lechzenbe Wolf, 
wir bitten um jie im Namen dev Erhaltung und der 
Verbreitung der nationalen Aufklärung, namentlich 
in unjeren, den größten Kämpfen mit den Feinden 
des Volentums auśgejegten Grenzmarfen! 

Der Borjtand der Strajch. 
Telizian Niegolewśsfi, Botigerdet. 

Wuffladrungsjeftion der Sttajd. 

Bernhard Chrzanoiwsfi, Leiter. 

Die Gaben bitten wir an die polnischen Zeitungen 
oder an das Bureau der Strajch in Pojen unter der 
YAdrejje: Dr. Fr. Schroeder, Ritterjtvage 12 zu jenden 

Aus Nr. 97 des Kurjer Poznański (Bojen) 

vom 28. April 1910: 

m 27. fand im Bagarjaale hterjelbjt eine aufer- 
ordentliche Werjammlung des polnischen Brovingial- 
mwahlfomitees und der Kreisdelegierten jtatt, in welcher 
zu dem Mandat des Arbeiterjefretärs Nowick Stellung 
genommen wurde. Nach Berlejung eines von Nomickt 
an das Stomitee gerichteten Schreibens, in dem N. 
erklärt, daß er nach dem Bejchlujje des Provinzial- 
mwahlfomitees vom 29. März nicht das mindejte zu 
jeiner Wahl beigetragen habe und daß er in Anerkennung 
der Wahlorganijation das amtlich betätigte Mandat 
nur mit Zuftimmung der vorgejebten Wahlbehörde 
behalten werde, wurde die nachitehende Nejolution 
angenommen: 
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1. Das Provinzialwahlfomitee erklärt mit tej icht 
darauf, daß jeine Befehle nicht bejolgt worden 

jind, dag es nur dann jein Amt behalten und el 

folgreich beffeiden fann, wenn die unterjtellten 

Wahlbehirden, die durch die hier anejendeit 
Delegierten teprójentiert werden, zuwerlijjigew 
aufrichtigen Gehorjam und jolidarijche Untexjtügung 

befunden. ą 
2. Das Bolt geht über die Erklärung einer größeren 

Anzahl jezejjtonijtijcher Arbeiter zur Tagesordnung 

über, denn es tt auf Grund der nationalen Goli” 
darität und nach dem Wabhlregulativ verpjlichtet, 
jich nur mit folchen Erklärungen und Borwiiryet 
zu bejajjen, die aus Streifen ftammen, die DIE 

legale Wahlbehörde anertennen. sont 
3. Das Provingialwahlfomitee hat aus dem Berichte 

jeine3 Kommijjars erjehen, dak Herr Nowickt 

von Anfang bis zu Ende auf legalem Boden ge 
fanden und, obwohl er auf dem Wege der Sezeiito 
gewählt wurde, unjere Wahlorganijation ane 
fannt und das ihm übertragene Mandat gu Z. 
pojition unjerer Wahlbehörde geftellt hat. 2 
Provinzialwahlfomitee empfiehlt daher Der al 
gemeinen Delegiertenverjammiung Die gegalt 
jierung des Mandats des Hern Nowicki, verurtel 
dabei aber entjchieden ein für alle Mal jebiwede 
Sezejjion. 

Aus Nr. 99 des Postęp (Pojen) 

vom 30. April 1910: 

Nach der Delegiertenverfammlung- 

Gejtern berichteten tir über Den Verlauf De 
Generalverjammlung der Delegierten, welche UL f 
Angelegenheit der Pojener Wahlen ftattgefunden pat. 
Bon dem Ausfall diejer Verfammlung hing es 1° 
viel ab, ob der Bruch in der Gejamtheit — nicht MI 
im Bojener Bezirk, jondern auch im allgemeinen 7 
jich vertiefen oder wieder ausgleichen wird. 3 i 

&3 ijt anzuerfennen, daß die Delegiertenvetjanui 
{ung trog gewijjer vadifalen Berjuche auf der ate 
ihrer Aufgabe ftand, daß man die Sache grit 

prüfte und dann das Urteil fallte, welches verjöhnel 
auf die polnijche Gejamtbeit wirken wird. Die Aug 
war angejichts der entgegengejegten ja direkt feindliche 
Strömungen nicht leicht zu erfüllen. eft 

Zur Befchwichtiqung des ganzen Streites Dat u 
wenig das Provinzialfomitee beigetragen, das Die A a 
des Vermittlers annahm und — wie es ic auch 33 
näherer Prüfung diefer Angelegenheit perausitellte ste 
nicht jo fehr jchuldig war alg gerade der fehler bei 
Wortlaut des neuen Wahltegulativs, wie e3 3 ni 
Wamrzyniat hervorhob. Das Rrovinzialtomitee kę 

auch die verföhnlichen Nejolutionen, vielmehr Die 
Rejolution, die die Legalijierung des Abgeorone 
mandats des Herm Nowicki forderte und gleichae! 
die Sezeijion verdammte, eingebracht. 

Das Provinzialfomitee hat jedenfalls 
Mehrheit eingejehen, dak ein großer Fehl 
gemacht wurde, Daß man den Hem Nowick 
für den legalen Kandidaten erklärte, da er doch I norBTA 
Pojener Berjammlungen und auch in den kz 

die Wählermajorität hinter jich hatte und Die + heit 
jelbft dafür zeugten, daß die überwiegende mehr 
der Wahler Hinter Nowich ftand. Die Wahler [Ide 
das ihnen angetane Unvecht, und fie zögerten Le 
den Schritt gu wagen — einen Schritt, den man N 
gutheißen fann — und der Wahlbehörde zu 
für ihren Kandidaten zu ftimmen. 



ge a De Auftreten des Provinzial 

gemarhten Kehl: en Make Dazu beigetragen, den 
OREW oa pee gutzumachen und die Standt- 
ma Ra Mowieh gu legalijieren und damit 

a ten Entfremdung Einhalt zu gebieten. 
= | et Delegiertenverjammlung fehlte es nicht 
een, den verjöhnenden Willen des Wahl- 
nich au vernichten AMD Die Standidatur des Hert 
© AB au legafijieren, aber unter jolchen Be- 
Che äh en a ae s ‚jeine Be as 
bes her ya a nach BR als Wertreter 

Sr Bezirks jahren fünnen. 
Diele von der Gruppe der äußerten Verjöhnungs- 

atteilet ; . - a SM unternommmenen BWerjuche janben feinen 
Ot t , m , + ye 

a , Im Gegenteil, jie erhielten von den Mitgliedern 
5 ‘ x ‚ , 

ber gap oinzialtomiteeś und von einer großen Zahl 
0 die verdiente Abfertigung, da man der 

fein et Dag „65 nicht Aujgabe der Delegierten 
zu beiäntt! Pl ms Feuer zu giegen, jondern vielmehr 
Wir on. igen und die gejchlagenen Widen zu heilen. 
eine Sie uns nicht wertig darüber wundern, welch 
omen | lanattjche Stellung zwei Getjtliche einge- 
Motte to Jatte ny von denen einer wegen beleidigender 
e8 Se zur Ordmung gerufen ‚worden iff. Dag 
Ste om Heiitliche jein mupten, Die enie jo ertteme 
a pe amet, war aufjallend und jehr bedauerlich, 
feiten & ae Geijtliche ijt Doch dazu berufen, Strettig- 
das M | und nicht zu verjcharyen. Wir fragen 
Anderen i fen Geiftlichen Delegierten nach, denn Die 
bunt ein ka einen mehr unpattelijchen „ Stanb- 
haben ben nommen. Sn unjeren politischen Stämpfen 

0 Ba: N, 
In, einen unparteitjchen Standpunkt einzunehmen, 
Icheinumn, wt eine der am wenigjten erjreulichen Sr 

„gen unjeres politijchen Lebens. 
Dem Reo merkwürdige Tatjache a. zu verzeichnen: 
M Suistalfomitee, das in der borgejtrigen Ber- 

nationa(h. 1ehr bejchulbiąt wurde, ‚jtellten als erjte Die 
Votum rauen Delegierten das Vertauens- 
Romitess eet jie den auten verjöhnlichen Willen biejeś 

dielem R fühlten. _ Die ganze Verrammlung hat jich 
: Sotum einjtimmig angejchloien. 

Hat Dies Anerkennung der Legalitat des Herin Nowicki 
tagen  jelbjt durch jein Verhalten jehr viel beige- 
alle De an, ‚0tvodj das Provinzialfomitee, wie auch 
era Ten, jogar die voditahten, übereinjtimmend 

j en, dag Nowicki auf legalem Standpunfte 
UL ind durch nichts zu jeiner Wahl beigetragen 

Zeitung = doch hat man auf Nowicki von jeiten einiger 
Rory eet und angejehener Berjünlichkeiten Die |chiverjten 
Bnegejtaj eichleupert und ihn im ungünftigiten Lichte 
e fich, dob ¢ SM Der Delegiertenverjammlung zeigte 
gerifien naeh Nowicki jich feineswegs um das Manpdat 

hat, Sener doch das Vertrauen der Wähler erworben 
als rp, gen wir die Hoffnung, dag Herr Nowick jest > Ir len i 6 4 é 3 
in zy, Neoröneter alle Kraft anftrengen wird, um das 
Ben die Wähler gejebte Vertrauen zu recht- | 

Nur a 
Vjeni, timmung der breiten Maijen des Bolfes. 
Nowiege N Delegierten, die da behaupteten, Herr 
lntech Z dutch den Terror gewählt worden, hatten 

dejchat RAM wenn überhaupt terrorijiert wurde, jo 
inzefn fet en leiten der Gegner, wofür zahlreiche, 

rütieren, geiteflte und im Druck veröffentlichte Beweije 
S 

ion igo „elegiertenverfammlung wurde die Ge- 
„etgetoa tie a man |prach aber weniger bon det 
Net tere > ng des Willens der breiten Wahlermayjen. 
Schone; i noftatijche Delegierte, nämlich die Herren 
Br ii a Stosmann aus Hohenjalza, wiejen Darauf 
Se Hin. 

Geijtfichen in ihrer Mehrheit immer noch nicht | 

Er erhielt das Mandat gegen jeinen Willen, | 
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| 

Mögen diejen Warnungen die | 

Beachtung |chenten und Standidaten, die den Wählern 
unangenehm jind, nicht Durchbringen wollen. 

uch wir wiirden es tatjächlich ehrlich wünjchen, 
daß jich in unjerer Gejamtheit die Sezejjion nicht mehr 
wiederholte, Doch hegen wir die Beflicchtung, dak dies 
nach vielen Anzeichen zu urteilen, nicht gejchehen wird. 
Sit PBojen hat man mehrere Wale die Gezejjion ver- 
anjtaltet als Antwort auf die den Wählern zugefügte 
Gewalt. Solange diejes Verhältnis, das gegenwärtig 
awijchen den Landfontitees und dem Stabtfomitee 
beiteht, exijtieren wird, jolange ijt die Gefahr einer 
Sezejjton nicht bejeitigt. Feuer fann man nicht mit 
Wafjer vereinigen. Der Radifalismus der reaftiondren 
Anfchauungen der Landfomitees gegen die Demokratiich- 
volfparteilichen Überzeugungen des Pojener Stomitees: 
das it auch Feuer und Waijer, die jich nicht vereinigen 
fónnen. Bojen zählt zweimal jo viel Wähler als Die 
beiden Landfreije zujammengenommen, hat aber in 
der Aufitellung der Kandidatur weniger Rechte als dieje. 
Diejes Verhältnis ijt anormal, das bejeitigt werden muß, 
will man in Zukunft nicht neue Streitigkeiten, neue 
Wahlfampfe erleben. Bojen wird jich in jeiner Majorität 
nicht durch die Nreije terrorijieren lajjen, und umge= 
fehrt wollen die Steije jich jelbjtändig regieren. 

Hier gibt e3 zwei Wege. Cs muj notwendig ein 
Wechjel der Mitglieder in den beiden Wahlfomitees 
der Streije erfolgen. Jm Ojtfreije müßten in das Komitee 
Durch und Durch demofratijche Elemente mit eigener 
pofitijcher Meinung gewählt werden, und ebenjo müßte 
e8 in dem Weitfreife aeichehen. Dann wird die Ver- 
twandtjchajt des politijchen Gedanfens die Stadt mit 
den Streifen verbinden und man wird ein für alle Mal 
den grundjóglichen Widerwärtigfeiten aus dem Wege 
geben. 

Eine zweite Sache, die ein gerijjes Gleichgewicht 
awijchen Stadt und den Streifen halten wiirde, mare 
die größere Zahl der Delegierten, die Pojen in den 
Generalverfammlungen der Delegierten reprdjentieren 
müßte. Wojen hat jich viefenhaft vergrößert, die Zahl 
der Wähler ijt unerhórt gewachjen, und troßdem hat es 
nur einen Delegierten, der ebenjoviel zu jagen hat, 
wie der Delegierte aus dem Kreije Schwerin an der 
Warthe, der nur 300 polnifche Wähler zählt. Das ijt 
eine Anormalität, die bejeitiqt werden muj, was auch 
in der Mittwochverfammlung der Pralat Wawrzyniał 
anerfannte. Jn diejem Sinne miibte auch die Anderung 
porgenommen werden. 

In der Delegiertenverjammiung zeigte es jich 
ebenfalls, da} das neue Wahlreqgulativ unzulänglich 
it und einer Änderung bedarf. Dieje will das PBrovin- 
zialfomitee in Zukunft beantragen. Das ijt ein Beweis, 
dag man mit einer zu großen Haft über das Nequlativ 
abjtimmte, ja nur mit einer Stimme Mehrheit durch 
brachte. Go jollte e3 nicht jem. — — 

Zum Schluß bringt der Pojtemp die von den 
ertrem-fonjervativen Delegierten eingebrachte Nejo- 
fution zum Ubbrud und fordert jeine Lejer auf, ich 
die Namen der Unterzeichner diejer Nejolution genau 
zu merfen. 

Aus Nr. 100 des Wielkopolanin (Pojen) 

vom 1. Mat 1910: 

Standesfandidaturen! 

Weil in Pojen eine Arbeiterfandidatur auftauchte 
und auch durchfam, Ipricht mit Recht ein torreipondent 
im Boftenp dafitr, daß man bei den nóchjten Wahlen 
einen Vertreter der Landiwirt}chaft in den Neichstag 
wählen jolfte. 

Will man logijch und fonjequent jen, jo muj man 
ó R ; ; R OAI Ka ie ADA eels! au tania 
er — namentlich die Komitees — ihre | jagen, daß es jein müßte. Wiirde diejes jedoch gejchefen, 



jo fämen auch bie anderen Stände mit der ebenfalls 
begründeten Forderung der Entjendung ihres Repra- 
jentanten in den Reichstag, 3. B. die Staufleute, dann 
die Handwerker, hinter diejen andere Berufe, wie land- 
wirtichaftliche Arbeiter, Alrgte, Apothefer ujw. 

Mit einem Wort, wiirden wir diejen Gedanfen 
fonjequent durchführen, jo verlören wir den national- 
polnischen Charakter unjerer Neichstagsfraftion und | 

verwandelten diejelbe in eine Gtandesfrattion. | 

Doch auch andere Folgen würden aus diejer fon= | 

jequenten Durchführung des Grundjages eriwachjen: | 

nämlich, daß man die Abgeordneten nach 

dem Stande und nihtnadgifren Fah ig- 

feiten wählen müßte. Unjere bisher ver- 

haltnismapig friedliche Gejamtheit zerfiele in Stände, | 
die jich jcharj befämpfen winden. 

Die Standesfampfe, die ich durch Die Verjchieden 
heit der wirtfchaftlichen und kulturellen Jnterejjen und | 
in Dem Grade der Auffajjung derjelben unterjcheiden, 

miijjen zerjegend wirfen und jie winden Den Ge- 

Danfen der Zujammengehörigfeit und 

der nationalen Einheit töten Das 

wilden afo die unabwendbaren Folgen der fonje- 

quenten Durchführung des Grundjageś jein, dag Die 

einzelnen Stände ihre Vertreter im Neichstage haben 

müßten. 
simm 

Aus Nr. 101 des Kurjer Poznański (Pofen) 
bom 3. Mat 1910: 

Sn Sachen des im Entjtehen begriffenen 

„Mationalbundes“ 

ichreibt der Schriftführer. Des polnijch=bemoftratijchen 

Vereins, Rechtsanwalt Dr. Miecgfowsti, dem Kurjer u. a.: 
: Sedes Streben nach Belebung der Bewegung 

auf unjerer polittjchen Scholle halte ich für eine günftige 

Grjcheinung. Das Entjtehen einer neuen beachtens 

werten politijchen Organijation jollte zur Belebung 

diefer Bewegung beitragen. Yeh begreife jedoch, dag 

der Nationalbund, jofern fein Programm nicht wejent= | 

lichen Abänderungen unterworjen werden jollte, die 

entjprechenden Borbedingungen haben wird, um in 

unferem politijcjen Leben eine ernjte Nolle zu jpielen. 

Die Tatjache, dag man auf die Standarte des 

Nationalbundes „feine Dogmen” verzeichnet hat, außer 

Gehorfam gegenüber den Wahlbehörden, halte ich für 

einen prinzipielfen Fehler. Eine pofitijche Organijation 

bejigt nur dann die Bedingungen flix Crijteng und Fort- 

entwicelung, wenn fich in ihr Leute von gemeinjamen 

Grundjägen und politiichen Jdeen, die in der Volfs- 

gemeinjchajt nicht allgemein anerkannt werden, gu- 

iammenjchließen. Steet einer jolchen Organijation it, 

die deer, welche nach ihrer Überzeugung den nationalen 
(£3 

Sntetejj 
einzuimpfen und ihnen die grógtmóglichjte Verbreitung 

zu verichaffen. Natürlich muß jede Organijation auger- 

en am beiten dienen, der Bolfsgemeinjchaft | 

dem gewijje Lojungen allgemeiner Natur anertennen | 

und unterjtiigen, welche alle Mitglieder der Bolfs- 

gemeinjchaft ohne Ausnahme verpflichten. Aber ein 

flares Worzeichnen der Nichtung, nach welcher hin die 

Beitrebungen der jich organijierenden Gruppe jich 

bewegen werden, ijt unerläßlich.  Qedes denfende 

Mitglied jollte ich darüber Nechenjchaft ablegen, weshalb 

e8 diejer und nicht einer anderen pofitijchen Organijation 

beitritt. Wird man wirklich für eine Organijation, deren 

leitende Gewalt durch feine politijche Dogmen gejejjelt | 

jein wird, eine anjehnliche Zahl von Anhängern ge- 
winnen fónnen? Man fónnte mic vorwerfen, Die Mot- 
wendigfeit, die Nichtung des Handelns des National 
bunbeś flar borzujchreiben, liege darum nicht vor, als 

| allgemein nationalen Zielen bei Ausichluk 

eż fich von jelbjt verjtepe, daj das nationale Jntetej|e 

das Hichite Dogma für die leitende Gerwalt des Bereit? 

fein werde. Diejes Dogma unterliegt natürlich in feinel 

nationalen Organtjation der Distujjion. Aber gerade 

die Mittel und Wege, durch die man den nationalen 

Snterejjen am beiten dient, bilden den Stern des Unter 

jchiedeś in den Anjchauungen der politijchen Lager. 
Angefichts des Mangels jedweder Fingerzeige yu 

den Hauptrat fiegt bie Gefahr vor, daß jein Handelt 
der Merkmale der Planmäßigfeit und der Komjequetts 
entbehren und von jeiner zufälligen Zufammenjeßung 

abhängig fein wird. Bejchlitjje in Sachen der aftuellen 

Politif, die Hinfichtlich der Nichtung einander wider 

jprechen, können ein Chaos der Auffajjungen herbei“ 
führen und die beiten Bejtrebungen des Vereins {amen 

Ganglich parteilos fónnen Organijationen ee 
der Politif 

in des Wortes ftrenger Bedeutung jein. Eine jofche 
Organijation tjt3. B. der Strajchverein, in welchem eut 

großer Teil der Abfichten des Nationalbundes jid DEF 

wirflichen Liege, ware nicht die Tatjache, daß gerade pie 

Ynitiatoren der neuen Organijation der Arbeit mm 

Gtrajchbetein aus dem Wege gehen. Cine parteilojć 

Drganijation, welche Angelegenheiten der faufendelt 
Polit entjcherben joli, trägt den Sterm des Berfalls 
in fih. Gelbft in Parteiorganijationen, die jich auf eu 

genaues Programm ftügen und Leute von den gleichen 
oder von verwandten politiichen Überzeugungen al“ 

jammenjcharen, fommen oft jo jcharfe Reibungelh 

jo tiefgehende Meinungsverjchiedenheiten DOL, daß Ie 

die einzelnen Mitglieder und manchmal jogat einen 

anfehnlichen Teil derjelben veranlajjen, aus der Origa 

jation auszutreten. Im einer Organijation, in welcher 

jich Elemente bon jehr divergierenden, manchmal ent 

ander diametral zumiderlaufenden politijchen Be 

zeugungen gujammenfanden, könnte es natitelic me) 
ches N died den = x kę 

bejjer, jondern nur jchlimmer fein. Dem Hapi 
| z . My eae cea ~ le (Nr bart IEIL 

ware geradezu die Möglichkeit geboten, Entjchliegung“” 
Ynge 

zu jchaffen, die, joweit es fic) um arundjägliche Mit 
l 

legenheiten handelte, nicht einen gewijjen Teil del 

glieder unlujtig jtimmen twitrder. 8 

Den Initiatoren des Nationaldundes it Bane 

gelegen, für die Organijation die breltejten Rreije umjetć" 

Boffsgemeinichaft zu gewinnen. Gch weiß auch, Dab ja 

den Beitritt dex Mitglieder der bisher einzigen pokitijehet 

Organijation, des polnijchen demofratijchen aero 
wünfchen. Sch bezweifle jedoch, dak dies möglid) i 
wird, wobei ich betone, daj ich nur meine perjonlte) 
Wnjicht ausipreche. : Sa 

Die Mitglieder des polnijcjen demofvatijchen me 

eins haben ein genau formuliertes Programm, ke 

dejjen Grundjagen fie jich in ihrer pofitijchen zatig 

richten mitjjen. Sie haben ferner den Hauptrat, DENK. 

Weijungen jie in Sachen der politiichen Fattif DE 

pffichten. Wiirden jie zwei bejonderen politijchen Orga’ 

jationen angehören, jo wilden fie dem ausgejebt 1" = 
bag jede derjelben in der gleichen Angelegenheit sheet 
anderen Standpunit einnehmen und ive Mitglir 
entgegengelebte Wege fiir das pofitijche Berhe a 
weijen wide. Einem jolchen Konflikt wird fich MAR 
feines der Mitglieder des polnischen Hemofratij I" 

Vereins auśjegen wollen. 
M; iy a a Se acl) 

Daß der polnijche demotrattjche Were men 
jtreben wird, fich in Angelegenheiten, welche DAS NL 
nehmen eines gleichmógigen Standpuntts jeiten? on 

ganzen polnijchen Bolfsgemeinjchajt Heijchen min 

mit der neuen Organijation zu veritändigen, DA p 

fiegt feinem Zweifel. Die Verjtändigung wird au] : 

Grundlage des gemeinjamen Meinungsaustanjche? Auf 

Roritände der beiden Vereine eintreten Fönnel um 

Dieje Wetje läßt fie jich leichter erreichen als m veife 

Rahmen eines Bereing, in welchem notwendiger 



— 503 — 

jede © a = danach jtreben müßte, daj die bon ihr an- ; organijation jein werde. Der zweite Abja geht weiter. 
1 en Grundjäge jich den entjcheidenden Einfluß | Erjchliegt nämlich mit der Behauptung, dag der National- 

tobern. bund überhaupt „feine politijche Organijation” jein 
Dr. Wladislaus Mieczkowsht. jolle. Qn diejem Falle wijjen wir in der Tat nicht 

: fond der Rationalbund „in SBistigteit fein foll. Six 
Dievan fniipi es ver YZ ae was der Jcattonalbund in Airtlrehrett jem joll. Aww 

Bemerkung: niipjt der sturjer- jeinexjeits folgende | yerstehen nicht, wie eine unpolitijche Dtganijation 
R Sox 278 ä eo | unfer politisches und joziales Leben beeinjlujj find z > Ausführungen des Herm Dr. Ntieczłowsfi ar POZIE 196 en beeinfluffen wollen 
W durchaus einverjtanden. Wir möchten fie : . Elnörhtino so ee 

n ae), RER dA Sn einem der Schlugabjabe jeines Urtifels be- 
och durch einige eigene Bemerfungen unterjtüßen. ig Sara > lutitel be 

zeichnet der Dziennif bon neuem, den Charakter des 
Nationalbundes al3 den einer patteilojen Drganijatton, 
welche alle Wohlgejinnten zujammenjchare, die das 
Wohl der Allgemeinheit über PBarteirüicjichten und 
-ynterejjen ftellten unter der gemeinjamen Standarte 
der Arbeit fiir die Nation.” - 

Wir wundern uns in der Tat, dag eine jolche polt- 

NE charafterijtijche Merkmal des Aufrufs der 
wilitiatoren des Nationalbundes ijt tatjächlich fein 
icine ‚an einem deutlichen politiichen Charatter, 
EN politijche Sarblofigkeit. Die Jnitiatoren nennen 
of arteilojigfeit. Was wir von einer jofchen Partei- 
Ngteit halten, das haben wir vor furzem gejagt. Ubri- 

gens finden unier ' uber Ati unjere d Sup es , abe ga 
Ure lere bamaligen Uuperungen gegenwärtig tijche Sprache ein Blatt jpricht, welches als das Organ 

Vejtätigung durch die Unterjchrijten der Journa- 
Unter dem Aufruf. Unterzeichnet find ausjchließ- 

= ie Redakteure det drei biejigen Blätter, Die |ich 
Bir polnijchen demofratijchen Verein entgegenitellen. 
Bi en natürlich feinesmwegs, alle „ymitiatoren 

folgen ttijchent Unaufrichtigfeit zu bejchuldigen. Neben 
fit ab veuten nämlich, bie ba wijjen, twas fie wollen, 
an folk Nicht dazu befennen mögen, fehlt e3 auch nicht 
fer JEN, die etwas wollen, aber noch nicht genau 

łe dee E3 genügt, auf den mojaifahnlichen Charaf- 
„el unter dem Aufruf jtehenden PBerjonen Hinzu- 

einer realen Volitif gelten will. Wenn die neue Organi- 
jation Dieje Wege gehen wird, dann wird jie bald im 
Meere einer hohlen politischen Phrajeologie zerjliegen 
und nicht zur Ausbildung, jondern zur Verzerrung 
des poflitijcjen Denfens in unjerer .Bolfsgemeinjchajt 
beitragen. 

Durch Ddieje ufer- und bodenloje Whrajeologie 
haben gewijje Faktoren den Strajchverein an den 
Rand des Abgrundes gebracht. ES jcheint, dak es bei 
uns nicht an Elementen fehlt, die das Leben nie etivas 

lijten 
lich j 

elfen Sy. = : lehrt. Und es fehlt in unjerer Bolfsgemeinjchaft aud 
bete GRA Darunter, D m jemanden zu nahe nicht an SReigung M einer a turze Diiton; aa 
Üchen, - a nicht allzuviel an die im ójjent= | ogogeijtetung. Man zog fich vom Strajchverein zurücd, 
tagende o” im politijchen Leben eine hervor | wyqfb die reale Arbeit auf ernjtere Schtwierigfeiten 
mójią viele Piana te jehen en ftieß. DerStrafchverein, das ijt heute jchon etwas Altes, 
geleijtet ee De es gilt, etwas „Neues” zu fchajjen. Nach 3 Jahren 

ret charafterijieten fann. _. Die Ber ee RW. Mao | wird der Nationalbund, jofern er Diejeś Alter erleben 
bundes jj | apa, esa a ia wird, jepon ein ,,veralteter” Trumpf fein; dann wird 
AUtgemeinfeit „0 a Boa Wiener > man eine „neue” Lojung ausgeben ujw. Das liegt 
tiefe De oo ali E jchon im polnischen Temperament. 

se politiiche Grundjäge bar, dab jie jolche Leute V n h x pzd a 4 za 3% +" R ie 

iQ anregt, die an itrenges politijches Denfen und Die um den polnijchen Demofratijchen Verein 
POMIDES nr. > - ie ~.-, | gruppierten Faktoren werden stweifellos der Spur 

| it Hinge tz eee : ne nia Mn) seeabition diejer potmifchen Fehler ct caine 
lim toniter gejópć WIĘ james | Unjere perjónficje Anficht ijt folgende: Wenn der 
den Np Men wiederum ein Vergafitjein in den laufen- 

i Sal in den einen Augenblicć zu Tage, welcher 
Abjq politijche Perjpeftive verhiillt. Gn dem | 
gemeine %., welcher den Bujammenfalt Det Bolfs- 
bei a. gk betrifft, fejen wir, dag der Nationalbund 
das 3; t Aktion, in welcher unjere Bolfsgemeinjchajt 

tt Habe, als politiiches Ganzes aufzutreten, 
beoba n gegenüber unjerer legalen Wahlbehörde 
Unfogji en werde. ‚ Diejer Sab ift jchon geradezu 

gemein 5; er spricht nämlich im Anfang all | 

Nationalbund allgemeine, den Aufgaben des Strajch- 
vereind verwandten nationalen Zielen dienen joll, 
dann gehört eS jich nicht, eine neue Organijation zu 
ichaffen, jondern jeine Kräfte in den bereits beitehenden 
Strajchverein zu verlegen. Wenn es jich den SJnitiatoten 
des zu gründenden Nationalbundes um den Einfluß 
auf die Richtung der Politif unjerer Volfsgemeimjchaft 
handelt, dann mögen jie ihren politijchen Charakter 
flar fenngeichnen, damit die Volfsgemeinjchaft wilje, 
mit wem und womit jie es zu tun hat. 

itei von dem Zujammenbalt, und im Schluß » + att it si 
pojął e auf den ae Boden det SBa lagelegent Heute werden die aS ADIL LER IM unjeren Ausführun- 
Jeiten [ 4 iy ae =. gen mwahrjcheinlich einen Beweis großen Ubelwollenś 
e8 politine, Wir wiederholen, daj eine jolche Form 

Wir | jen Denfenś nicht jehr anregt. ; 
ag , ben uns der Hoffnung bingegeben, daf 

Teil a der Aufruf nicht ausjpricht, wenigitens zum 
Rreiie a bet Boden des Nationalbundes jtehende 
der ne „öhleen und dag jie die Ziele und Aufgaben 
Itimmen tere ation etwas genauer und tiefer be- 

Sr 5 "e. Auch dieje Hoffnungen trogen jedoch, 
elnganąs A: Artikel des Dziennit Posnanski lejen wir 
don ee „gemeinjamen Arbeit der Anhänger 
und fozialen woe und Ordnung in unjerem pofitijchen 

gene; Leben.” Wir befennen, dag für uns weder 
Noch 4 Mame Arbeit” ohne nähere Bezeichnung, | vom 29. April 1910: 

Ber ifie AMäßigfeit und Ordnung“ genaue politijche | of 
ganijation 27 welche als Ausgangspunft für eine Or- ar STERN 
a ar Ran mi finnten, die wirflich Tebensfähig | E3 haben fich in unferm politischen Organismus emp= 

tr g.; 

etbliden. Sie werden in Zufunft ihre Meinung viel- 
leicht ändern, wenngleich wir nach allzu unangenehmen 
Erfahrungen Befitrehtungen hegen. Wie übrigens 
unjere Ausführungen auch aufgenommen werden 

| mögen, wünjchen wir dem Nationalbund Gliid, obgleich 
wit die Befürchtung nicht verhehlen fónnen, dag unjer 
Winjeh nicht in Erfüllung gehen wird. 

Aus Nr. 98 deg Goniec Wielkopolski (Pojen) 

- Noch in demjelben exjten Abjag hebt | findliche Mängel gezeigt. Unjere Organijationen ergänzen 
Politijaye weet hervor, daj der Nationalbund „feine | fich nicht vollftindig. — Cs herrjcht in der Gejamtheit ein 

e Partei,” dak ex aljo feine politijche Bartei- | große Verfchiedenheit der politijchen Anfchauungen, und 



in einer jachlichen Disfujfion zu erledigen. 
c8 ijt feine Möglichkeit vorhanden, die ftrittigen Fragen | von gelegentlichen Führern leiten zu lajfen. 

Ju Den | Führer, die nicht aus dem Vertrauen der ganze 

breiten Streifen der zur Leitung unferer Angelegenheiten | 
berufenen Bürger herricht eine Unluft zur öffentlichen 
Arbeit. Aus diejen Erfahrungen geht die Notwendigkeit 
einer Bejjerung der Verhaltnijje hervor. 

Eine Bejjerung dev Berhóltnijje erwarten wir 
nicht von der Gründung einer Partei. Bn unjetn 
Berfdltnijjen ift e3 faft unmöglich, etn Programm 
einer Parteipolitić aufzuftellen. 
e3 in unjer politijchen Lage jehr jchwer, wenn nicht 
überhaupt unmöglich, die Parteipolitit jo zu leiten, 
daß nicht daraus ein Bruch in der Gejamtheit ent- 
ftände und Daraus ein Nuten für unjere gemeinjamen 
politijcjen Geguer erwachje. Es ijt jehr |chwer, Die 
Durch den Barteifampf erregten Reihen in jolcher Zucht 
zu halten, daß Die Streitigkeiten jofort auf Befehl der | 
gemeinjamen Wahlbehörde aufhören. 

Deswegen werden wir eine Partei nicht gründen. 
Wir wollen eine Organijation gründen, in welcher 

fich alle Elemente treffen fónnten; einen Verein mit 
dem Sig in Pofen. Wn jeiner Spike joll ein Bor: 
ftand mit dem Charakter Der verwaltenden Behörde i I 5 

| Quelle der Volfstraft die moralische Gefundheit des und ein zahlreicher Nat ftehen, in deffen Händen Die 
Leitung der politischen Nichtung ruht; in der Proving 
Vertrauensmänner und Hweigorganijationen mit Dem 
Recht der Entjendung von Delegierten zum Nat. Der 
Charakter der Organijation ift angepaßt dem Charakter 
der Tätigfeit.  Llnjere 
Richiungen einjchlagen: 

1. Bei uns Herricht eine große Werjchiedenfeit 
der Meinungen, und es gibt feine Gelegenheit einer 
ruhigen Werjtindigung auf gemeinfamem Terrain. 
Daraus entitehen Berjchiedenheiten, manchmal mur 
icheinbare, Die aber einen Bruch der Gejamtfeit 
jchafjen. Daher witnichen wir, daß unferer Vereinigung 
Bertreter aller Schichten angehören. Möge jeder, 
der jich ein jelbjtändiges Urteil gebildet Hat und ges 
willt ijt, Dasjelbe mit anderen zu teilen und über Die 
Angelegenheiten der Gejamtfeit nachzudenfen — unjerer 
Bereinigung beitreten. Wir garantieren ihm Die 
Freiheit der Außerung jeiner Gedanfen. Wir wünjchen 
nicht Die Freiheit feiner Worte zu fejjeln. Wir find 
nämlich -davon fejt überzeugt, daß die Streitigkeiten 
zwilchen uns in Der gegenjeitigen Unkenntnis ihren 
Grund haben. Wir fennen nicht genau die Motive 
der gegnerischen Partei und auch nicht ihre Beweg- 
gründe, von denen jie fich leiten lafjen. 

Tätigfeit joll num folgende | 

Bor allen Dingen ift | 
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Solche 

Gejamtheit Ferausgewachjen find, fónnen Diejer eine 
Richtung geben, die die Bolfsgejamtfeit gar nicht 
wiinjeht. Daher werden wir in unjeren Neihen Det 
politijchen Gedanfen verbreiten. Diejes werden WU 
Durch Bejprechungen der verjchiedenen parlamentarifcheit, 
fozialen und wirtjchaftlichen Beitfragen erreichen. JM 
Bedarfsfalle werden wir Beitjchriften, Aufrufe UM 
Brojchiiren herausgeben. So aljo werden wir CME 

politijche Schule Schaffen. 
4) Ein Volt wird mur danf der Zufammenge- 

bóriąfeit und des guten Willens aller eine Bolks- 
gejamibeit. Daher werden wir bei jeder Aftion, M 
der unjre Gejamtheit das Necht Hat, als politifche? 
Ganze aufzutreten, unferen legalen Wahlbehörden 9% 
gorjam fein. Über biejeg eine Gehorfamgebot hinau? 
werden wir feine politijchen Dogmen auf unjere Fahnen 
Ichreiben. + 

Jn unferer öffentlichen Tätigkeit wird uns DAŻ 
ethifehe Jdeal Wegweifer fein. Im dem jehweren 
Kampfe, den wir um die nationale Grifteng führen, 
dürfen wir die Gejamtheit nicht vergejjen laffen, daß e 

| Bolfes ijt, und der Glaube an den Sieg der Wahrheit 

2. Sn den breiten Streifen der Bürger, die viele | 
leicht am meijten berufen find, in den öffentlichen 
Angelegenheiten ihre Stimme zu erheben, herrjcht eine | 
Unlujt zur Teilnahme am öffentlichen Leben; Dieje 
Leute meiden die Berjammlungen und Sibungen. Die 
Urjache ijt in Der marftichreieriichen Art der Agita- 
toren zu juchen, Die Dadurch die ruhigen und denfenden 
Wtenjchen abjchreden. Infolgedejjen fann fich unfer 
politijchcs Leben nur nach einer einfeitigen Richtung be= 
wegen. — Wir wiinjchen aljo in unjeren VBerfamm- 
lungen ung zur öffentlichen QTätigfeit vorzubereiten, 
damit jeder mit feiner eigenen Meinung und Ylm= 
jchauung bie Öffentlichen Berfammlungen bejuchen fónnte. 

5 3) Der politijche Gedan fejchwindet bet uns immer 
mehr. 
welchen der Wille der Gejamtheit fich offenbaren jollte, 
fónnten in Der Seele der Gejamtheit nicht Die ihrer 
Berfajjung entjprechende dee herausmeißeln. Dazu 

Die Öffentlichen und Vereinsverfammlungen, in | 

find unfre öffentlichen Berfammlungen zu furz und zu | 
ftarf bejucht. — Eine Meinung fann fich in ihnen 
nicht herausbilden. Und doch ijt eg die höchite Beit, 
daß fich diefe Meinung herausbildet und an der Leitung 
unjerer Angelegenheit teilnimmt. Die Gejamtheit müßte 
ihr eigener Vormund werden und nicht erlauben, fich | 

und der Gerechtigkeit. 
Mit Ddiejem Anfruf wenden wir uns an Die Bolt 

gefamtheit. Seder echte Bole, der unjerer Sache UM 
nicht Bartetintereffen zu dienen winfcht, fann bet wl 
eintreten. m 

Bisher haben wir noch feine Vereinigung 9 
quiindet, Da wir wiinjchen, daß alle, die in unfere 

Vereinigung einzutveten beabfichtigen, alle Rechte em 
Griinderś erhalten. Be 

Wer zu der fonftituievenden Verfammlung einge? 
{aden zu werden winjcht, der möge jeine Adrejje w 
Die Unterzeichneten einjenden. oe 
Wladimir Adamsfi. Dr. Bogdan WAmrogowies oti 
Nzelzynfa. Geiftlicher Bajerowicz. Iasmary Borowst! 
aus Stralfowo. Dr. Boleslaus Brodnicii aus OTB 
Koluda. Dr. Boleslaus Broefere. Stanislaus Bra 
zowśfi. Dr. Witold Celichowsti. Stanislaus Chu 
lewsti. Thaddäus Chrzanowsti aus Moseciane 
Boleslaus  Danielewsti. Prof. Dr.  Drygee 
Dr. Thaddius Dembinsfi. Jarogniew Drwerts!t 
Dr. Boleslaus Erzepfi. Martin Gawlat aus Weider 
Albin Glabijz. Thaddius Glabiją aus Robylepole 
Geiftlicher Gladyiz aus Komornit. Titus Glock. Gel 
Gorsfi. Kafimir Grabowsfi aus Zbictfi. Dr. bald 
Grabowsft. Ludwig Hojnacki.  Jojef Safina 
Dr. Stanislans erzyfowsti. Ladislaus Gefiorow=, 
aus Miloslaw. Geiftlicher M. Fozewics aus Kosctels I. 

2- CH 

ae x a sh Bit. Miezislaus  Sapczynsfi. Dr. Adam garwowst 
Prof. Dr. Stanislaus Karwowski. Johann Kalpror nz 
Stanislaus Kiejzef. Stefan Kolzewsft. Dionifiuź 
trolifowsfi. Franz Kurowsfi. Czech Kufztelan. grand 
Laurentowsti. 3. Lewandowsti. Geiftlicher Miegislatt, 
Labendsfi aus Wrejchen. Walerian Lebinsti. ae 
Malis. Ludwig Miklajzewsti.  Geijtlicher Se 
radzinsfi aus Grabow. Luzian Ojten. Telesp9 
Dimianowsfi. Stanislaus Paniensfi. Stanisich, 
Pfigner. Leo Plucinsfi aus Swadzim. 38. Pate 

Miezislaus Powidsfi. Peter Nejminiaf. Sigi 
Mychlowśf. B. Samolingti. Stanislaus Staat 
aus Gnejen. Geiftlicher Nikolaus Swinarstt. Dr. Benin, 

Swinarsfi. Vinzent Sgpotansfi. Dr. T. Szubra 
aus Bolechowo. Dr. Sigismund Sulz 
Sigismund Ulatowśti. Anton Warajter. CH o 
Wegner. Iofef Winiewics. Wenzel Wittowstt. TT 
Wolinsf.  Winzent Wozniaf. Severin Wrzejiić 
& X it ' : + ys at Ta 
Sohann Wyrembecti. Vitalis gielinsfi. dan © 

goltowsti aus Jarogniewice. 
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Sabungen. 

3 $1. 
dues Nationalbund (Związek Narodowy) ijt ein 
fx: by dem Sig in Rojen und bezwedt: 

- die Aufklärung der Volfsgefamtheit in nationalen, 
!ozialen und politijchen Angelegenheiten auf pol 

> cla und fathofiicher Grundlage, 
“ Die Vorbereitung einer einheitlichen Aftion der 
he Volfsgejamtheit in öffentlichen Angelegen- 
‚nen, joweit das nationale Jnterejjć eine jolche 
Eineitlichfeit erfordert, 
die unbedingte Unterftitgung der von der Volfs- 
gejamtheit eingejegten Wahlbehörden. 

$ 2. 

Ri: Mittel zum Zwed: 
> Astujfionen in Hauptverfammlungen, die nötigen- 

falls mit einem Beichluß der Berjammlung beendet 
werden, 

3 Veranjtattung von öffentlichen Konferenzen, 
i jr mierung der Prejje jowie Herausgabe von 

4 uleujen und Zeitichtiiten, — 
‚ alive Beteiligung an allen Stundgebungen unjeres 
Öffentlichen Lebens (Wahlen, Bolfsvecjammiungen, 
Öffentlichen Berjammhmgen ujw.). 

Mn der Sy; a. R . >: 
aus 30 9 er Spige des Vereins jteht ein Rat, der jich 
ftegenga, gliedern und einem aus 6 Mitgliedern be- 

N Vorjtand sujammenjest. Die in der Haupt- verfammlın | zujammenjegt. Die in der Haup 

ntbidate 

Amımlı 1 ng 

Ing in den Nat und Vorjtand gewählten 
n (36) wählen in einer gemeinjamen Ver- 

nd bej AUS ihrer Mitte die Mitglieder des Voritandes 
der Mitte een deren Ämter. Yedes Jafr jcheiden aus 
2 Mitgtie. es Rats 10 Mitglieder und aus dem Vorftand 

die oF "ea aus. Sn den beiden erjten Jahren werden 
Us|heidenden durch das Los beftimmt. 

$ 4. 
p 

tendon Vorjtand jest fic) gujammen aus bem Bor- 

em gaj \einem Stellvertreter, dem Schriftführer, 
sy Meter und zwei Beijibern. 

Monat orjigende beruft mindejtens einmal im 
Dreier fine Porftandsjigung ein. Auf Verlangen 
Vorjtan z (andsmitglieber muß der Vorjigende eine 

> ejchluę NBung innerhalb drei Tagen einberufen. Sur 
drei Bogut Ajt die Anmejenheit von mindejtenś 
gleich ei Andsmitgliedern erforderlich. Bet Stimmen- 

palit ein Antrag durch. BESTEHEN 
aus, a b nimmt Mitglieder auf, jchließt jolche 
Si ungen : die Hauptverjammiungen ($ 6) und die 
der Har €S Rats ($ 5) vor, vollzieht die Bejchlüfie 
Wera Janmlung und des ats und vertritt als 
immun oehörde den Bund nach außen. Die Ab- 
Ne 9 geichieht öffentlich, bei Ausjchliegung von 
e 

Mitgtien, 
g gej dern oder auf Antrag eines Voritandsmitgliedes 
MWntvejent Sur Ausfehliehung eines Mitgliedes ijt die 

i eit und Zuftimmung von vier Borftands- Mita 
gliede age, erforderlich, Einem ausgejchlojjenen Ntit- 

I das Recht der Berufung an den Rat zu. 

Die nieht ; § Sh 
bilden W im den Worjiand gewählten Mitglieder 

Vorfißenpen at in der Zahl 30. Der Nat wählt einen 
t Borji ae lemen Stellvertreter. Den Nat beruft 

m R e deg Bundeśvorjtandeś im Einvernehmen 
ibnfich „(genden des Rats mindejtens einmal 

Hate = Oder auf jedes Verlangen des Borjigenden 
Der Róż vont zehn Mitgliepern desjelben ein. 

„Bundegu _  Pricht die endgültige Entjcheidung des 
gliepeq Spi und erläßt Bejchliijje, welche die Mit- 
Pflichten '_ semeinjamen öffentlichen Aktionen Ver 

zer Rat Hat in einer Hauptverfammlung 

Vierte { 

deg 9 N R 

oder in einem jchriftlichen Aufruf jeinen Standpunft 
zu begründen. Zur Bejchlugfajjung find die Hälfte 
der Mitglieder des Rats ($ 8), mindeitens aber 15 Mit- 
glieder erforderlich. In den Berjammilungen des Rats 
haben die Mitglieder des Vorjtandes das Recht, mit- 
gujprechen und abzuftimmen, ausgenommen bet Unge- 
legenfeiten, die Den Bortand betreffen. 

$ 6. 

Die Hauptverjammlung des Bundes beruft der 
Vorftandsvorfigende im Einvernehmen mit dem Bor- 
jibendDen Des Rats mindejtens halbjährlich ein. Der 
Vorjigende des Rats leitet jie. 

Die Hauptverjammilung: 
1. bejchlieBt Die vorbereitenden Nejolutionen für den 

Nat, 
2. wählt die Kandidaten für die Mitglieder des Rats 

und des Borjtandeś ($ 3), 
3. nimmt den Vorjtands- und Kajjenbericht entgegen. 

Die Abjtimmung in den Berjammlungen findet 
öffentlich ftatt. Auf Verlangen eines Drittels der ver- 
jammelten Mitglieder, von zehn Mitgliedern des Rats 
oder der Mehrheit der in einer Berjammlung der Bot 
jtandsmitglieder Anmejenden muß jede Abjtimmung 
bis zur ndchften Verfammlung verjchoben werden, 
die dann jpätejtens in zwei Wochen ftattzufinden hat. 

Eine Hauptverfammlung hat der Borjigende des 
Boritandes innerhalb zwei Wochen einzuberufen; auf 
Verlangen des Borjigenden des Rats, oder auf jchrift- 
lichen Antrag von zehn Mitgliedern des Rats, oder von 
fünfzehn Bundesmitgliedern. 

Die Verfammlung entjcheidet mit abjoluter Stim- 
menmehrheit der anwejenden Mitglieder. 

Wile die Tagesordnung betreffenden Anträge 
fommen nur dann zur Abjtimmung, wenn jie dem Bore 
jigenden der Berjammlung jchriftlich mitgeteilt werden, 

SIE 

Die Beiträge jind freiwillige. 

$ 8. 

Der Borjtand hat das Recht, im Einvernehmen 
mit dem Nat auśwóttigen Mitgliedern jederzeit den 
Charakter von Vertrauensmännern zu verleihen. Jever 
Vertrauensmann hat das Recht, im Einvernehmen mit 
dem Nat und Borjtand in der Proving eine Filiale des 
Nationalbundes zu gründen. ede Filiale muß min= 
dejtens 20 Mitglieder haben. Gn der Filiale führt ein 
Bertrauensmann den Vorjig. Die Filialen entjenden 
in den Nat des Bundes Delegierte. Die Zahl der Dele- 
gierten ijt von der Mitgliederzahl der Filiale abhängig. 
Auf 20 Mitglieder einer Filiale entfällt ein Delegierter. 
Den Delegierten einer Filiale jtehen die gleichen Nechte 
zu, wie den Mitgliedern des Mats, ausgenommen des 
Recht der aftiven oder pajjiven Wahl in den Vorjtand. 
Die Filialen unterliegen den Entjceheidungen und Be- 
ichlüffen des Rats; überdies haben fie das Recht, ich 
ihm Rahmen diejer Sabungen frei zu betätigen. 

Ser 

Der Bund Hört nicht auf zu beftehen, wenn ein 
Mitglied jtirbt, austritt oder in Stonfurs gerät. 

Aus dem Bunde ausjcheidende Mitglieder haben 
fein Recht auf das Vermögen des Bundes. 

$ 10. 

Im Falle einer Aujlójung des Bundes verfügen 
die Mitglieder des legten Borjtandes über jein Were 
mögen. 
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Aus Nr. 99 des Dziennik Poznański (Bojen) Gejtaltung der Gejchide de3 ganzen Landes. Wir dar 

pom 30. April 1910: gegen fünnen ums, dürfen uns jedenfalls nicht den Quyus 
De eines inneren Stampfes erlauben, dejjen Lohn im bejtent 

Nationalbund, Falle ziemlich gering ijt. Wir mitjjen alle unfere Kräfte 
Jn der gejtrigen Nummer des Dziennif verdfjent- | um die Verteidigung unjerer nationalen Crijteng, i 

lichten wir den Aufruf und die Sagungen einer neuen | jo ernjflich bedroht it, jammeln, alles fernhalten, 1a 
Organijation, die unter dem Namen ,,Nationalbund” | zur Loderung und Schwächung unjerer nationalen! 
die Anhänger von Zucht und Ordnung in unjerem | Solidarität beitragen fönnte. Und wie dem auch [el 
politijchen und jozialen Leben zu gemeinjamer Arbeit | dieje Solidarität wid legten Endes durch einen Kamp 
zufammenjchliegen joll. Der Mujruj betont mit Nach- | der Parteien gejchtwächt, der die inneren Antagonismelt 
druch, daj die neue Organifation Feine politijche Partei, | vergrößert, die politijchen und fozialen Leidenjchaftelt 
jondern eine Vereinigung oder ein Bund jein werde, | entjejjelt. | 
in welchem jich die Vertreter der verjchiedeniten politijchen | Anders eine unpartetijde Organijation, Die alle 
Überzeugungen begegnen und gemeinjam miteinander | Menjchen guten Willens zujammenjchließt, deren Gtrebeli 
arbeiten finnen. eś ift, das allgemeine Wohl über die Wautelniidjichte" 

Der neue Bund wird aljo feine Partei, vor allem | und Parteiinterejjen, unter die -gemeinjame Fahne Der 
feine pofitijche Organifation der Rechten oder, genauer | Arbeit für die Nation zu ftellen. Natürlich wird auch eine 
gejagt, der fonjerbativen Clemente jen: Someit fich | jolche Organifation den Kampf nicht vermeiden, DEM 
nämlich aus den unter dem Aufruf befindlichen Unter | Kamp] mit umftiirglerijehen Elementen und Meinungel, 
ichriften jchließen läßt, find die Fonjervativen Elemente | welche die nationale Harmonie und Solidarität gefährden. 
unter den Initiatoren der neuen Organijation in jehr | Diefer Kampf wird aber nicht ihr merk und ihre Auf 
geringer Zahl vertreten. Jedenfalls iiberwiegen, und | gabe fein, jondern nur das undermeidliche Übel, bas 
gwar jehr erheblich, die Vertreter fiberaler und demo- | fie nach Möglichkeit meiden wird. 
fuatijcper Grundjäge. Schließlich ijt dies jedoch gleich- | Dies geht jchon aus dem Aufruf des angeregten 
gültig, jedenfalls nebenjächlich angejichts dejjen, daß der | Bundes hervor, der feinen einzigen Friegerijchen grtzent 
Nationalbund feine politijche Organijation jein joll. | enthält, jich gegen feine Partei, gegen feine pofitijchen 

Die Frage ift Dagegen die wichtigfte, ob eine und jozialen Überzeugungen richtet, dutch und a 

Organijation diejer Art den Jnterejjen und Bedilujnijjen | verlöhnlich und friedlich it. Der Breck des ne 
unjerer Volfsgejamtheit entjpricht? Wor noch nicht | Bundes jchließfich: die Aufklärung der Bolfsgejamther 
jeht langer Beit fonnten noch hinjichtlich ihrer Oppor- | Ut nationalen, jozialen und pofitijchen Angelegenheitelr 

tumität gewijje Ziveifel beftehen. Die legten Worfälfe | Die Vorbereitung einer einheitlichen Aktion det 
haben aber gezeigt, daf eine weitere Umtätigfeit der | Bolfsgejamtheit in öffentlichen Angelegenheiten, „i 
Anhänger einer nationalen Harmonie unjere öffentliche | bedingungsloje Unterjtügung der legalen Wahlbehöt Hei 
Sache mit einer jehr eınften Gefahr bedroht, denn jie | — (óBt jich mit dem Programm jeder politiichen pat n 
überläßt das Steuerruder unferes politijchen und | dereinbaven, jehliegt niemanden von der gemeinjame 
jogialen Lebens den Händen der radifaljten Elemente | Arbeit für das Wohl der Nation aus. 
und zum Teil jogar wenig verantwortlichen Agitatoren Der Nationaldbund befteht heut noch nicht. 
und Demagogen. Gründung wird erjt in einer fonjtituierenden 

Trobdem find wir auch heut noch entjchiedene | jammlung erfolgen, die wahrjcheinlich in nicht fangel 

Gegner der Bildung neuer politifcher Parteien. Die | Beit jtattfinden wird. Schon heut fónnen wir indes, ohne 
Annahme, dag jich unter den Parteien im Laufe der fich dem Vorwurf der Übertreibung auszujeßen, ber 
Zeit irgendein „modus vivendi* herausbifden wird | haupten, dag die angeregte Organijation den gut p 
und daj die wichtigjten Probleme unjereś öffentlichen | ftandenen Snterefjen und Bebiitjnijjen unjerer Boll 
Lebens auf Grund gegenjeitiger friedlicher Ber | gejamtheit entjpricht. Davon zeugt das lebhafte Snterejle, 

ftändigung zwijchen den Yationaloemofraten und Ston- | welches der Gedante, einen parteilojen Bund zu geimDelt, 

jewwativen werden gelójt werden, halten wir für eine | in den breiten Schichten unjerer Volfsgejamtheit, nicht 
jeder realen Grundlage entbehrende Fiktion. Wir | nur unter der Intelligenz, jondern auch unter Handwet 7 
halten dies für eine Fiktion bejonderś unter unjeren | und Arbeitern, nicht nur in Pojen, jondern auch M. s 
Verhaltnijjen und in unjerer Volfsgefamtheit, in welchen | Provinz wachgerujen hat. Davon zeugt die zahlreih® 
der üppig empotgejchojjene Gndividualismus eine jo | aus den verjchiedenjten Schichten jich refrutierent 
dominierende Rolle jpielt und für welche, wie die legten | Schar von Perjonen, die ihre Unterjchrift unter 
Borfälle gezeigt haben, die politische Dilziplin ein jo | Aufruf gejegt haben. seat 

68 unterliegt daher nicht dem geringjten Zelle 
Außerdem ftrebt jede politiiche Partei danach, | dap der neuen Organijation die inneren, Bedingung” 

denn jie muß danach ftreben, fich die Übermacht zu jichern. | zu einer dauernden Crijteng und zu einer günfitg i 
Dies verlangt ihr Wejen; fonft winde fie ihre Dafeing- | Gntwictelung nicht fehlen. Das genügt jedoch 
berechtigung einbüßen, den Wit abfägen, auf dem jie | SHt weiteres Gejchid wird vor alfem abhängen von & 
fist. Gewif fonnen hin und wieder Ńompromijje | Fonds an Arbeit, Tatfraft und Jntelligenz, den ur 
geichloffen werden. Die Hauptaufgabe einer pofitifchen | Ortgantjatoren und Leiter in fie hineinlegen ee p 
Bartei aber ijt, die Herrichaft zu gewinnen, und das | Wie jede neue Ghuichtung, jo wird auch der neu Sn, 
Mittel hierzu ijt der Kampf mit dem Gegner. Wir | ftehende Nationalbund die richtige Schrwungtratt te 
werden aljo wohl nicht feblgehen, wenn wir voraug- | fermung und Anhänger finden, wenn an jeine z fi 
jehen, daf die Schaffung einer neuen Partei die Anta- | Leute treten werden, Die alle Schwierigferten ee 
gonismen in der Mitte unjerer Volfsqejanitheit nicht 

Seine 
Bel 

gejtellten Aujgabe zu überwinden imftande fein merbell- 

nur nicht jchwóchen, jondern jie noch verjchärfen, einen | Grundjaglich ftimmt das Programm der NO 
unaufhörfichen und heftigen Kampf hervorbringen | Organijation mit unjerem Programm tiberett. a ken, 
wilde. jo jtelft auch der Nationalbund über alle pPanteini i Her 

Verjtehen fann man einen folchen Kampf in einer | über alle Patteiideale und Parteiinterejjen das * ; Feeds: a. e ię : ritt 
Volfsgejamtheit, die fich einer unabhängigen politijchen | Allgemeinheit, das Wohl der Nation. Wie wet, jo de 

żę 3 j PRE = RZ, (paritót 
Czijtenz evjreut. Dort winft dem Sieger ein großer | auch er für die Verteidigung der nationalen oot m- 
Lohn, nämlich der übertviegende Einfluß auf die weitere | und Disziplin em. Er fann darum auf unjere 

| 
| 

e
e
 



— 580 — 

oe 
kle > auf unjere Unterftügung vechnen. 
über ..n nicht aus, Daf wir uns auch ihm gegen: 

Tete Hand, volle Freiheit des Handelns und ge- 
Malls — der stritif vorbehalten. 

Dies 

gebene 

Aus Nr. 101 des Postęp (Bojen) 
vom 3. Mai 1910: 

Der Nativnalbund. 
GD w 

A adi und Die Saßungen des neuen Vereins 
erfchein: Comin Fara Das eine und das andere 
Nereins iit sian oc eee dna kaos 
ingial ober ax er AD 9 itberflitjjiq, an we politijch, 
Selegenheit A rend arbeiten will, der hat dazu jo viel 
vier : aż 7 POG man nicht exit eine eigene Orqanijation 

| su jchaffen braucht. 

Wer politijch und jozial arbeiten will, Der möge 
dem Strar 

> „Strajchberein”, dem ,,Sofolverein” oder den 
Wafl 
Anteil 

Wahlfomiter 
tusarbeiten. 

te Vereine hinfen deswegen, weil es ihnen an 
ee, legit. Die „Stajch” Fränfelt, weil fie feine 

ihren au findet. Die ,,Sofolvereine” beflagen 
b ine ats, weil die Mehrheit der Gejamtheit jtatt 
jetmódit tätigen Anteil zu nehmen, fich von denjelben 
Wah lta Det Wahlverein gedeiht jchlecht, und die 
m md nur in der Wahkeit mechanijch tätig. 

berlan le anderen Aufklärungs- und fultureflen Vereine 
diejen 1, ebenfalls eine intenfivere Arbeit. Unter 
neue Sr den entjtegt num ein neuer Verein, eine 
jie zum nation, Die in ihren Gabungen bejagt, dak 
nalen ec die Aufklärung der Gejamtheit in natio- 

/ Pälalen und politischen 9 i ait bolnijch fat um pofitijchen Angelegenheiten auf 

PCM CH ies Żor rr SA Be ST 
legenher sur einheitlichen Aktion in öffentlichen Ylnge= 
eine on dorbereiten, joweit dag nationale Jntetejje 

i He Cinheitlichfeit verlange und bedingungślo8 
Sived min Wahlbehirden unterjtiigen wolle. Diejen 
in den - Organijation Dutch Disfujjtonen 
fie tiff im Jammlungen und Dutch Bejehliijje erreichen, 
(i ojerenzei Treichen durch Veranjtaltung von öffentlichen 
don Beitid ka Jtjormieruną Der _Brejje, Herausgabe 
Unteinag ten und Brojehitren und durch die tätige 
Vebeng, Me an allen Crieheinungen des öffentlichen 

5 gewählt werden und jich dort politijch 

AWA 
des Binal die furze Zujammenfajjung der Tätigfeit 

> Dazu ijt, wie wir jchon oben angedeutet 
It die Gründung eines neuen Vereins erforder- 
Wu haben Bereine und Verbände nach diejer 

ża aa ergenug. Man muj nur den erütierenden 
Leben tyi > hören, und unjer politijches und jogialeś 
Wirfliche Quit Here Bahnen bejchreiten, wenn jich die 

Die pa, dur Arbeit zeigt. 
Vereing ar owendigfeit eines jolchen unparteiifchen 
M unferer ae Ncht begründet, Denn wer unpattelijch 
Hat das Gefen ntheit arbeiten und tätig jein will, der 
Vird ein u nun heit ofne Zahl. Die neue Organijation 
Standpunkte ger Ballajt jein, wenn wir fie von diejem 

Haben, ni dl 

unjerey ES: betrachten. Was mehr, jie entzieht 
Unftituti t bejtependen niiglichen Wereinen und 

ONen nur Rent = 
& GENIE. 

blatt A s hier dem hafatiftijchen Bojener Tage- 
Anbaftę a: Su geben, das nach -Anführung des 
fein "AN Auftufs ihreibt: „Phrajen und 
der Sache gramm“ Dieje Zeitung trifft den Stern 

Wenn jie meint, daj die Gründung eines 

olijcher Grundlage habe, ferner da; jie die 

reinen beitreten und überdies einen tätigen | 
am politijchen Leben nehmen, jo fann er in die | 

jolchen Vereins die Bekämpfung der demokratischen 
Bewegung bedeute. 

Wir miijjen diejen Ausführungen, obwohl jie unjer 
| Feind getan hat, beipflichten, denn wir jind derjelben 

® 

Niemung. 
Berufen wir uns nicht auf irgendeine öffentliche 

unpartetiiche Tätigfeit, wenn es in Wirklichkeit nicht jo 
it, Die Herren Initiatoren operieren damit und haben 
etivad anderes im Sinne. Man darf nicht den nationalen 
Swed auśniigen, denn jeder fiir bie Polnische Sache 
ehrlich und treu arbeitende Bole arbeitet im nationalen 
Geijte, obwohl er vielleicht anderer politischen An- 
jchauung auf die berjchiedenen polnischen Angelegenheiten 
it. Sprechen wir den einen nicht die nationale, patrio= 
tijche Arbeit ab und erfennen wir jie anderen nicht zu, 
als ob dieje einzig und allein Dieje großen patriotijchen 
Tugenden in Erbpacht hätten. 

Die Verfajjer oder Initiatoren des neuen Yational- 
bundes erjtreben, wie man ans verjchiedenen Zeichen 
deuten fann, ganz andere Ziele, nur geben jie jich 
damit nicht Heraus. Der Nationalbund ijt trog aller 
Bejchwórung auf jeine Inpatteilichfeit im vollen Sinne 
des Wortes jehr parteiijch, nur legen jie Dem neuen 
Kinde diejen Namen nicht bei. 

Das Haupt- und ausichliegliche Ziel Diejes an- 
geblich unparteitichen Bundes tt die Bekämpfung der 
demofratijchen und volfsparteilichen Bewegung. Man 
hat zwar davon nichts erwähnt, aber Diejenigen, denen 
befannt ijt, was Hinter den Stulijjen gejchieft, wilien 
dies ganz genau. 

Schon die Entjtefung jenes Bundes gleich nach 
Den Wahlen im Bojener Bezirk it ein beredtes Zeugnis 
dafür, daß dem jo jet und nicht anders. Wenn man jich 
überdies noch die Unterjchriften diejer Aufrufe anjieht, 
jo weiß man ganz genau, welchem Lager der iiber- 
wiegende Teil der Inhaber diejer Namen angehört. 
Unter anderen ijt dort Herr Sajimit Grabowst aus 
Sbietfi unterjchrieben, derjelbe Herr, der im Dziennić 
Boznansfi gejchrieben hat, Daß es Dejjer jei, einen 
polnischen Abgeordneten zu verlieren, als fir Nowickt 
zu ftiminen. Auch einige Anhänger des Gontec Wielfo- 
polski jehen wir Darunter. Diejes genügt den Demo- 
fraten und Bolfsparteilern völlig, um die Ziele diejes 
Bundes zu Durchjichauen. Uberdies jpricht ver Aufruf 
jelbjt gar deutlich darüber, welche Ziele der Bund 
erftreben will. 

Die Herren Initiatoren wollen es nur nicht befennen, 
dag der Bund einzig nur veaftionäre, fonjervative Ziele 
im luge Habe, jie wollen es nicht befennen, Daß fie 
jeglichen freien Gedanfen und jeden politischen Gedanken 
zu hemmen wiünjchen, daß fie nur wiinjchen, e$ möge 
bet Gott Sohn ebenjo bleiben, wie es bei Gott Water 
war. Ste wollen die in Der Gejamtheit an die Ober- 
fläche gelangenden neuen politijchen und jozialen 
Strömungen nicht auffommen lajjen. Sie wollen die 
demofratiich-volfsparteilihe Bewegung völlig erjtiden: 
Das ijt der wirkliche Bweck des Bundes. 

Würden Die Initiatoren Des Bundes Dies offen 
| befennen, jo würden wir jagen, daß jie vollitändige 
Dajeinsberechtigung bejäßen. Mur durfte man nicht 
Unpanteilichfeit und Nationalität zum Vorwand nehmen, 
denn Dieje fann wohl jeder Bole beanjpruchen mit Aus- 
nahme vielleicht der Sozialdemokraten, die jich offen 
zum Internationalismus befennen. 

(jo wir glauben nicht an Die Unparteilichkeit 
diejes Bunes, Derm feine Partei fann unparteitich 
jein, Da ja gerade die Partetlichfeit thr die Dajeins- 
berechtigung gewährt. Mögen doch dieje Herren die 
Maske fallen lajjen und es offen befennen, daß jie in 
fonjervativer, reaftionórer Nichtung und gegen die 
Bolfsbewegung zu arbeiten wiinjchen, dann miijjen 
jie al3 eine Partei, die jich von vornherein ein bejtimmtes 



Biel gejegt hat, aufgenommen werden. Die Gründung | 
eines jolchen Bundes fann ja den Anhängern der Volks | 
beiwegung nicht zur Hand jein, aber jie miijjen jagen: | 
wit haben einen ehrlichen Gegner vor uns und werden 
nit ihm fómpjen, es werden jich die Überzeugungen 
befriegen, und in mancher Angelegenheit fann es 

zum allgemeinen Segen der Gejamtheit, zur Ber 

ftändigung fommen. Werden die Herren Ynitiatoren | 

die Frage jo jtellen, jo gilt ba gleiches Ntecht für alle, 
und eS wird Offenheit Herrchen. 

Allerdings haben umjere jogenannten „älteren 
Brüder” jchon. einen jolchen Bund, der jich im Bazar 

-fajino fonzentriert. Jedenfalls wird bie neue Organi 

jation etwas Vermittelnder, vielleicht etwas, was das 

Kafino nachdritclicher unterjttigt, jein vollen, auch in 

einem jolchen Falle hätte jie ihre Dajemsberechtiqung. 
Dieje neuejte Aktion jeitens unjerer Stonjerwatiben 

mithte die Anhänger der demofratijchen Bewegung 

zu einer lebhaften und energijcheren Arbeit in Der 

Richtung der Zufammenziehung von breiteren Schichten 

der Bebólferung unter ihre Standarte verantajjen. 

Diefe intenjivere Tätigkeit wird der Volfsbewegung 

und damit der Gejamtheit nur gute Früchte bringen. 

Aus Nr. 96 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 30. April 1910: 

Zu der beabjichtigten Griindung der neuen pol- 

nijchen Barteiorqanijation, die eine Gegenoraantiation 

gegen die Nationaldemofraten jein joll, jchreibt das 

Bromberger Polenblatt unter anderem folgendes: 

Die Vereinigung joll eine pofitijche Schule jein, 

in der Weije, daß jie die Leute aller Schichten und Ame 

jchauungen zujammenjchließt. Außer den Beitvebungen 

über den Gehorjam gegen die Wahlbehörde zu wachen, 

hat der Verband feinerlei andere patriotijch-pohttichen 

Gejebe auf jeine Fahne gejchrieben. 

Die neue Organijation gründet, wie wir jehen, 

ihr Fundament auf die legten politijchen Wortommunijje, 

auf die Sezejfion. Sie will gegen jedwede Cezejjton 

auftreten. Diejes Fundament ijt etwas morjch und 

ichmal. Man hätte hinzufügen miifjen, daß der „na 

tionale Bund“ die Abjicht Habe, alle Erjchemungen 

zu bejeitigen, die zu einer Cegejjion führen könnten, 

dann ware er jofort auf die breite Grundlage getyeten, 

wie fie durch jeine Bezeichnung vorgeichrieben wird. 

Wir begrüßen die neue Organijation mit dem 

größten Wohlmollen, wie das jede DBeitrebung, Die 

das Wohl des Bolfeś im Auge hat, verdient. Wir 

hoffen bon ihr vor allen Dingen, daß jie zur Belebung 

der nationalen und gejelfichaftlichen Arbeit beitragen 

wird, von der fich leider gerade die Yaltoren surüc- 

ziehen, die, mit dem polnijchen demofratijchen Verein 

nicht jympathijierend, von Natur der Sache aus in 

ihr einen Flag finden jollten. 
Wir glauben es nicht, daß die neue Organijation 

parteilos bleiben wird. Früher oder jpater wird jie 

fonjerbatio werden; dafür jprechen die Namen ihrer 

Gründer. Ein Unglück wird das aber nicht jem. Mögen 

die fonjervativen Elemente aus dem Bunde nur Flugs 

an die nationale Arbeit, gehen und jie werden jehen, 

dah bie gegaften radikalen Agitatoren nicht jo ichwarz 

find, wie man fie malt. Wenn wir Schulter an Schulter 

auf dem Felde der Arbeit zujammentrejjen werden, 

dann wird eine Verjtändigung zwijchen uns leichter 

eintreten. Wenn der „Nationale Bund“ jein Ziel nach 

diejer Richtung Hin auch nu zum Teil erreichen wird, 

dann fann er der Anerkennung aller aufrichtigen Pa- 

trioten jicher jein. 

| zwei 
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Yus Yr. 95 des Lech (Gnejen) 

vom 28. April 1910: 

Jus Schwarze Buch 

möchte durchaus der Wirt Gnzeczła aus Groß-Siwiont- 

nifi fommen, denn er verfauft einen Teil jeiner Wirte 

jchaft an den Deutjchen Wendorff in Mielno. a 
Som will ein anderer Wirt aus Grop-Swiontnilt 

folgen, der ebenfalls jeine Hand nach den Fudasqrojdhen 

ausitrect. 

D ibr Herren, habt doch Gott im Herzen und treibt 

mit der polnischen Grde feinen Schacher. Denfet DATA, 

wie jehwer ihr das Land und die fatpolijche Kirche 
jchadiqt und dah ihr eure mit Schande bevecten Namen 

euren indern und Minbeśfindern finterlajjet. Gehet 

in euch, jo lange es noch Zeit ijt, werdet nicht zum 

Yusmwurf der Gejellichaft. 

Mus Jr. 9 des Kupiec (Pojen) 

bom 1. Mai 1910: 

Aus Oftrowo wid ums geichrieben: SHierjelbit 

joll eine landwirtichaftliche Bank gegründet merdell. 

Das ijt eine erfreuliche Sache. Herr Gtryfinśfi hat 

die Abjicht, eine Dampfmühle zu bauen. Cs gibt Diet 

Dampfmühlen, doch befinden jie fb W 
Händen Andersgläubiger, eine polnijche Mühle müßte 

daher gut projperieren, wenfjie nur eine Fähige Leitung 

haben wird: Die Polen in Oftrowo gehen mit Gnergić 
an die jogiale Arbeit heran, und wenn jie alles in wohl 
iiberlegter Weile traftieren werden, dann werden ye 

auch auf Unterftüßung technen fünnen. 

Z AAA — — 

Wus Weit: und Oftprenfert. 

Aus Nr. 50 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

vom 26. April 1910: 

Berent. 

„Sei gegrüßt altes Berent, Mutter der ganze 
Stajchubei. od 

Du bift mir die fiebjte von allen fleinen fajchuć 

bijchen Städten,” a. 

beginnt Dr. Alerander Majfowstt fein Werkcher poe 

in Berent der Kirdendiener gewählt wurde”. RE 

Diefe Worte verraten eine aufrichtige Anhang” 

(ichfeit des Werfajjers zu diefem Stückchen Rand, WI kę 

geboren ift. Als ich aber in der „Gazeta @pansit 

Die legten Korrefpondenzen aus Berent las, musie bs 
mich unwillfiirehlich fragen, ob Dr. Majfowstt acl) 

Heute noch diefe Worte jchreiben würde. seu per 
Wir haben in den legten Jahren vor = i 

Gründung der Genofjen{dhaft „Dom a 

fgubstt” und des Vereins .„Bazal m 

Berent gehört. Der ,Gryf%, eine Zeitjchrift Ly 

fajchubijche Angelegenheiten, ijt gegriindet worden, Ser 

an der Belebung des fultureflen Lebens UL |, 

Kajhubet arbeitet. Eine Berlagagenolii nn 

ihaft mit dem Sig in Berent will fich mit son 
Verlegen und der Verbreitung von Werfen bejajl 

welche die fajchubijche Frage behandeln. out ee 

Jahre ijt die ,Caytelnia” (Lefehalle) gegen a. 

worden, die fich über alles Erwarten git eat 
wickelt. Wie ich mich jelbjt überzeugt Habe, 7° in 

die „Gzytelnia”, in diejem Umfange Die eż 00 

Wejtpreußen, über eine Bibliothet von eld 

Bänden, Die von den Mitgliedern gern pert? 

Ju der Gzytelnia find ungefähr 20 verjchi 



ageshlätter und 
“Uigtieder ausgelegt. 
ae dem Eindruck diejer freudigen Nachrichten 
An Wir und daran gewöhnt, Berent als das 
en für Die ganze Stafchubei, und die Bewohner 
Rn en als mujterhajte Bürger zu betrachten, 
fits le fulturellen Beftrebungen eigen und teuer 
food Doch nach dem Durchlejen der lebten Korre- 
Be os aus Berent, aus denen ein fleinftadtijcher 
A Sie ONS weht, find wir gezwungen, 

dtge Uberser iner jen Nevifi 4 unterziehen. żeugung einer gewiljen zu 

G 

„Seht jdeint 3 iejes bee ziiymie iheint 3 ung, als wenn fi Diejes be 

pots aus den Redattionen 
> „Gzytelnia” zujammenfett. 
Ą p a w , x “ . 

nfiche Vorgänge in Berent haben nach meiner 
ma. auch gewigermaßen eine piychologijche Bez 

ielfiner®, x erblide darin den Sampf einer in= 
Minc, ingelperjon, die fich dem Einfluß der 

> met unterwerfe ie nid i Wtenieben ry werfen, Die nicht zu einem 

von wo aug 
du jefen if. 

Pre A Cinzetperfon fommt mit den bejten Abfichten 
treffen r PCE, Luft zur Arbeit auf jozialem und 
dai fie kę „ebiete in die Stleinftadt mit der Hoffnung, 
arbeiten a oe iverde, bie einträchtig mit ihr 
gerade bi tirden., Doch bald überzeugt jie fich, dab 
Otte a, auf die fie am  meijten gerechnet 
ielben zn dor vielen Jahren vielleicht mit ders 
ng in. Diefe _ Stadt _gefommien finb, ibe 

Brojette | “i hinderlich find. Sie findet für ihre 
Paffiven ı * einen gefunden Bli verraten, überall 
amit, § MD offenen Widerjtand. Häufig endet e3 

„ daf die Einzelperfon dem Einfluß der Ume geb art} : ; 
adj erliegt und lich deren Anfchanung zu eigen 

we, wus Dent 
\hließe ih, 5 

Hgeitichrifien zur Benugung der 

deg „Gryj” und des 

offenen Brief des Herrn Dr. Majfowsti 
ebenfo wie 9; aj er nicht gu refignieren gewillt ijt, 
trdetig mit tejenigen nicht refignieren wollen, die eln= 
Dr. N fat ihm arbeiten, deren es nicht wenige gibt. 
teichen Miter meiner Anficht zu dem einzigen erfolg- 
gewen$ęt ha gegtiffen, indem er fich an umjere Breffe 

: Jat. Drei öffentliche Antworten auf feinen Offenen Bier er : Se 
Dr. M odd bejtótigen in der Sache jelbjt alle von 

- erhobenen Vorwürfe Dieje Antworten, und Je) 2 A: meets die beiden „genehmen Eindruck Wtigerwejj 

legten wiirden nicht jolchen un= 
gemacht haben, wenn nicht un= 

fujfion Ne gang private Angelegenheiten in die Dis: 
a „geingegogen wären. 

Berent ki Oe, daj die feharfe Polemit der Herren in 
il bie te Jataten Folgen haben, jondern im Gegenz 

Berents zei Umpfige Wtmojphire des tleinftadtijchen 
wirtlich RR und dazu beitragen wird, daß Berent 
Werden wird ulfurelle Zentrum für die pela he 

sus. 008 Dr. B. 
ganz eb. mi den obigen Ausführungen voll und 

» dak ein Tet Das merfwiirbigjte bei der Sache 
tutung Her eu Det Berenter Intelligenz die Bez 

Würdigen bej > ajchubifchen Bewegung nicht zu 
MUT auf Gru A Wir bitten aber, ich, wenn auch 
tellen, wag ND des Berenter Hgeitungsfampfes, vorgu- 
die jungfafct der Kafehubei gejchehen witrde, wenn 
tationam JUbifche Bewegung nach dem Beifpiel der 
ejehrejten wiir$ tie den Weg des politijchen Kampfes 
MMS, por tL und unferem ganzen politijchen Orga= 
Rolle wen Dingen aber bei den Wahlen die 

eines intelf ü RATE , : a a Volfergiehers jpielen wollte?! 
Angin evichas tajfowsfi und der aahireidhen jungen 

serichaft, bie ich um ihn und. tha = „Oyj 

kulturelle Zentrum in Wirklichkeit Haupt: 

erden will, dejjen Gefichtsfreis dort endet, | 
der Turm der Parochialfirche nicht mefr | 
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jhart, gebührt herzliche Anerkennung dafür, daj fie 
fich bor allen Dingen bemühen, in fultureller Hinficht 
zu wirfen. — Die Ned.) 

Aus Jer. 50 der Gazeta Gdańska (Danzig) 
vom 26. April 1910: 

Dirjdhau 

Hier Hat fidj unter dem Namen „Germania” 
ein Fatholifcher Kriegerverein gebildet, dem 
150 Wütglieder beigetreten find. 

kan erfieht hieraus, daß die deutjchen Katholiken 
bie gemifchten Striegervereine als Lutherijche und den 
katholischen Glauben bedrohende Vereine anjehen, denn 

| jonjt würden fie doch nicht fatfolijche Vereine gründen. 

Aus Nr. 50 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 26. April 1910: 

Kivdawa. 

Obwohl unjere Parochie rein polnisch ijt, jo 
wollen die Deutjchen fie durchaus verdeutjchen. Cie 
verachten fein Mittel, um unjere Land8leute zu betóren 
und auf ihre Seite zu ziehen. Sie tragen nicht einmal 
Bedenken, auch unjeren hf. Glauben zu Germanijations- 
gmwecten zu mißbrauchen. Sie möchten durchaus haben, 
daß in unjerer Kirche das Deutjchtum herricht. Wie 
verlautet, beabfichtigen fie eine Petition zirfulieren zu 
lajjen, in der fie um Die Abjchaffung der polnijchen 
Predigten und Einführung deutjcher bitten wollen. 
Landsleute, lajjet Euch nicht betören und unterjchreibet 
jene Petition nicht; aber denjenigen, die mit der Pe- 
tition zu Euch kommen, zeiget das Loch, welches der 
Zimmermann gelajjen hat. Denfet daran, dag Ihr 
polnische Katholiken jeid und bleiben follt. 

Aus Nr. 52 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

vom 30. April 1910: 

Die Verbreitung faljher das polnische Volk 
fchädigender Nachrichten. 

Klodama. 

Ein Sorrejpondent des „Wejtpreugijchen Bolks- 
blatt3” jchreibt, daß es in Slodawa unter 911 Katho- 
(fen nur 151 Polen gibt. Werner fchreibt er, daß 
auch in Grop-Trompfen und Milobondz die Mehrheit 
der tatbolijchen Seelen Deutjch ij. So? Höchftens 
bat die Deutjchfatholijche Kultur dort die polnijchen 
Katholifen auf Papier zu Deutjchen gemacht. 

Vielleicht fónnte uns einer von den dortigen 
Lejern mitteilen, wie jich die Sache eigentlich verhält. 
Aber wir tónnen fchon von vornherein mit aller Sicher- 
heit erflären, daß die Nachricht der „Wejtpreugerta” 
wenn auch nicht geradezu unmwahr, jo doch mindeftens 
abfichtlich jehr übertrieben ijt. C8 handelt fich nämlich 
darum, Die dortige PBarochie als deutjch Hinzuftellen 
und fie mit Hilfe der dortigen deutjchen Seeljorger zu 
verdeutichen. 

Aus Nr. 52 des Pielgrzym (Pelplin) 

pom 30. April 1910: 

Tuchel. 
Am Sonntag ijt in unjerer Parochialfirche von der 

Stanzel herab befannt gemacht worden, dag eine Samm- 
fung zum Bau einer Kirche veranitaltet werden wird. 



Dieje Ankündigung hat in der Parochie große Bet | 
wunderung Hervorgerufen, denn niemand fat ange- 

nommen, daß jo plóglich die Notwendigkeit eintreten 

würde, in Tuchel eine neue Kirche zu bauen. Schon vor 

einem Jahre haben fic) die Parochianen gewundert, 

dag die erjte Nachricht über den Bau einer neuen firche 

im Gejelligen erjchienen ijt. Es hat aber niemand ver- 

jtanden, um was eś jich dem Gejelligen gefandelt fat, | 

ob um eine Erweiterung der alten Kirche oder um den 

Bau einer neuen Kirche. Schließlich jagte [ich jeder, 

dag von einer Erweiterung der alten stirche feine sede 

jein fónne, denn unjere Stirche jteht mitten auf dem 

Markt, und die Polizei wiirde eine Erweiterung der 

Kirche und eine Verffeinerung des Marktes niemals | 

zulajjen. AUlmählich tauchte aber das Gerlicht auf, 

daß es [ich um den Bau einer neuen Kirche auf dem alten 

Kirchhof Handelt. 
63 wid mancher fragen, wozu eine zweite Stirche | 

erbaut werden foll, denn e ijt doch unmöglich, daj die 

alte Rarochialfirche, die einige Jahrhunderte auf dem | 

Markt fteht und eine Zierde der Stadt ijt, abgetragen | 

werden und die andere neue Kirche jich im Winkel auf | 

dem Stirchhof verjtecten jollte. Cs wird aber erzählt, 

daß die alte Kirche ftehen bleiben und außerdem eine 

neue Kirche gebaut werden joll. Unjere Parochie joll 

in zwei Hälften — eine deutjche und eine polnische — 

geteilt werden. Die deutjchen Katholiten jollen unjere 

alte Kirche am Markt befommen, und die Polen jollen 

fich auf demsticchhof eine neue Kirche bauen. Die Deut} cher 

Katholiken befommen aljo die Kirche umjonit, und Die 

Polen fónnen fich für ihr eigenes Geld eine neue Kirche 

bauen. Und da nun aus den Kolleften und Sammlungen 

nicht viel Geld zufammenfommen wird, wird der jehlende 

Betrag umgelegt werden miijjen. Dieje Abgaben zum 

Bau der Kirche fönnen die Polen jahrelang zahlen, und 

die Deutjchen werden lachen und jagen fönnen: „Habt 

ihr eine neue Kirche haben wollen, jo fónnt ihr auch 

zahlen“. 
Wir erwarten, daj der Mirchenvorjtand und die 

Kirchenvertretung jo etwas nicht zulajjen werden. 

Manch einer wird noch fragen, ob eS bei uns jo 

viele Deutiche gibt, da® für fie eine bejondere Kirche 

eriftieren muß. Sch fann das Geheimnis verraten, daß 

es in unjerer 3 bis 4000 Seelen zählenden Barochie 

faum ein Zehntel Deutjche gibt. Aber die deutjchen 

Ratholifen erfreuen jich, wie auch anderswo, bejonderer 

Gunit. Wir jehen doch, daj jogar der Gejellige für fie 

eintritt. 

Aus Nr. 52 der Gazeta Gdanska (Danzig) 

vom 30. April 1910: 

Unter der Überjchrift: 

Was hört man in Pojen nach den Wahlen? 

jchreibt die „Gaz. Gd." u. a.: 

_ Uber troß des ungeheuren Verlujtes an polnijchen 

Stimmen bei den legten Wahlen fieht man in Pofen 

gar feine Bejjerung. Anftatt, dag fich diejenigen Leute, 
welche in PBojen die lebte Wahl Hauptfächlich betrieben 

haben, an die Bruft jchlagen und rufen: „Der Herre 

gott Hat uns dafür gejtraft, daß wir unjere Hand 

gegen unjere Behörden erhoben und daj wir die ganze 

Wahlordnung über den Haufen geworfen haben“, 

wiegen fie bag Golf weiter auf. Herr Nowicki bes 
ginnt nämlich in der Proving angeblich Ver- 

fammlungen der „polnijhen Berufs- 

vereinigung” zu veranftalten, aber in Wirt 
lichkeit benugt er Dieje Berjammlungen dazu, um Das 
Volk gegen den Borjigenden Diejer Bere | 
einigung, Herrn Sofinsti, aufzuhegen. | 
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Dab 

er ficj mit Gewalt alg Abgeordnetenfandidat aufge? 

drängt habe, obwohl er jeine „errdterij Den, 

Taten fenne. Was joll man aljo von Herrn Jomwich 

erwarten. Wie der Herr, jo der Diener. Go we 
feine „Wäter“ gehandelt Haben, die fich über jede 
(polmijche Wahl-)Obrigkeit lujtig gemacht haben, w 
nur Die Arbeiter auf ihre Seite herüberzuziehen MN 
$errn Nowicki zum Abgeordneten zu wählen, 19 ber 
ginnt auch er, ihr wirdiger Sohn, Die Behörde st 
untergraben, die Herr Solinsfi al8 Borjigender Del 

„Polnijchen Berufavereinigung" ihm gegen? 
über darftellt. = 

Das tt doch auch Unrecht, daß Herr Nowiett 
einen jolchen politijchen Streit um em Abgeordneten? 

mandat in die Berufsvereinig<ung Hineinträgt, dent 
dann könnten die Behörden und deutjchen Abgeordneten 

im Neichstage uns mit Recht den Vorwurf machen, 
daß wir in der Berufsvereinigung Boli 

treiben, und uns dann die Verjammlungen er}eweret 
und die Mitglieder verfolgen. — 

Diefe Herren von der Nationaldemokratie möchteN 
19? I 

a3 

In Goftyu Hat er 3. B. gegen ihn losgewettert, 

über die Arbeiter, deren e8 in der „Polnifchen Beru 

vereinigung” über 50000 gibt, bei den Wahlen 

Kommando haben, und da fic) Herr Sofinski ihnen 

gewiß; nicht fügen wiirde, wollen fie dort angeblich einen 
anderen zum Worfigenden machen. Dem ,,Gorter 
wird geichrieben, dab der Abgeordnete Korfanty WOT 

figender werden foll. Und uns haben Die Arbeitel 
wieder zu verftehen gegeben, daß e8 Den Here 
in Bojen etwas nach den Einnahmen, De! 
„Berufsvereinigung“ gelüjtet, um einen 

Teil davon zur Wahlagitation und andere 
derartigen Sachen zu verwenden — 

Wus Oberjchlejien. 

Aus Nr. 97 des Kurjer Sląski (Stattowi$) 

vom 29. April 1910: 

Wus Bojen 

wird ung mitgeteilt, baj fich Die verjöhnli 

jervative Schlachta nach der bei der Pojener AL 

tagserfagwahl erlittenen Niederlage nach allen Seite 
wendet, um gegen die nationale und völfijche Peweguls 

eine fonfervativeverjöhnliche Organtjation zu begeiinben 
Der ftändige Berater der verjühnlichen Pojener Sela 
iit der Abgeordnete Napieralsfi, der av (e 

Gigungen des adligen Kafinos teilnimmt. Dev ee 
geordnete Napieralsfi erteilt den Verjöhnlern Natjehläge 
und arbeitet für fie Organijationspläne aus, DIE Re 
Unterdrücung der auf die organifierten Arbeiter un 

Handwerker fich ftiigenden national-volfijchen Bewegund 
bezweden. Bei uns in Oberjchlefien arbeitet 9 j 

Napieralsti feit Jahren für das arme Bolt nicht? 4 
bejucht feine Verfammlung, läßt fich in Den Berent 

nicht jehen, betätigt fich in fogialer Hinficht gar Be 6 
und wenn er etwas getan Hat, jo gejchah es MU! . 
dem Zwecke, um den Arbeitern Schaden gusta 
wie damals, als er den Verband gegenfeitiger hand 

den Deutjchen, und gwar zunächit dem Berliner Bera 

und jpdter den Zentrums-Gewerfjchaften anbot. oieier 

Offte, polnijdhes Volk, die Augen dazu, WA”, “ nie 

Verleger von Banditen=Blittern tut. Er pil sche 
national-vilfijae Bewegung unterdrücken, Das aj z pe 
Volk verflucht ihn, während ihn die Pofener peru 

SHlachta zum Himmel erhebt. Und das genügt. 

ch fon 
reich? 



= oll = 

fu 2 > 2 ne” z N > Aus Nr. 96 des Górnoślązak (Kattowiß) 
vom 28. April 1910: 

Betrifft die polnische Berufsvereinigung. 
ków Der Surjer Stonsfi Hat bie Filialen der polnie | 
WM = ufsotteinigung aufgefordert, Rejolutionen 

Brovi Der Sojinsfi anzunehmen, weil er der Hichjten 
wtnztalwafibehórde in PBojen gehorcht Hat. 

iti ome de Setirung der Leute, eine jolche Lnterz 
Rech 8 der „Anarchie” — wie dies der Lech mit 

int bat — muß jeharf getadelt werden. 
po ane Des Sturjer folgten Die ilialen in 
daf ry .. und Wieichowa. Wir wundern wns, 
ajien 5 e Borjtónde diejer Filialen in Politif ein- 
AiR: vozu doch die Berufśveretnigung 

It gegründet ijt 
Wir Siliat wundern uns iiber die Borjtinde Diejer | 

PE um fo mehr, als fie doch nicht nach den Wus- 
mi des Lech ‚die „nationale Anarchie” werden 
rn ee allen, jondern wir Find überzeugt, daß fie 
e ag Bienen wollen. Zz 

nifation elite diejer Filialen jchaden der Drgas 
JĄ er Se Bla tm PiE Grade. | 

allen Aa unjere geehrten Xejer auf, z mit 
Kay, al en dem au widerjegen, daß in die Serufs 
Wäre 5 ng bie Politif hineingetragen wird. Das 

Dr Untergang fiir die Arbeiterorganijationen. 
<Clen wir dejjen wohl eingedenf, wie der Kuryer 

bot, = Aufruf zum Abonnement der Welt ‚verfündet 
an der Berufsvereinigung angehören, den 
Rarte; da und Mitglied der national-demofratt}d)en 
ander eben” al8 ob Dieje Drei Dinge von ein 
nm (it jtngig wären und zu einander gehörten, 

I Unter dem Kommando de3 Kuryer ftänden. 
mn Damals wiejen wir darauf hin. Heute 
Een wir die Warnung und fügen hinzu: 

einigung gł „öhtet darauf, daß in ber Berufsverz 
schlimm a Politif getrieben wird, Denn Dies MA 
nifation = „ oerteidigt Die Ordnung in euver Urgas 
nicht, pas erteidigt eure Fonds, cure Gelder. Duldet | 
einer "e einem ein Unrecht dafür gejchieht, Daj er. 
nur feine x Behörde gehorcht hat, denn er hat | 
Bere pg i AE erfüllt, Berteidigt bie Berujs= 
te Ube und Ihren Borfigenden, euren Kameraden, 

wolitijchen a <plinsfi, und duldet wicht, „dag er aus 
gemein n. Sründen, Die mit der Organtjatton nichts 

' haben, verfolgt wird. 

in en 

Wied 

Aus N ee 5 *lus Nr. 99 peg Górnoślązak (Stattotwib) 

pom 1. Mat 1910: 

Segen die Bolitif in der polnischen Beruj8= 
5 vereinigung. 

gą 86 Kameraden und Mitglieder ! 
angelegenfehy o euch ; Menget Politik, Abgeordneten 
nicht in unfere gą ie Kandidatur des Herrn Sofinstt ufw. 
in die De u Arbeiterangelegenheiten, nicht 
iebieden. En hinein. RU) verurteile dies ent: 
ligender MNS tt, unjer Brajes, it ein guter Borz 
ferme. Qa . Jeder einräumen muj, der jeine Arbeit 
Borfiges id aus, wieviel Geld er in dev Beit feines 
jation ite sllammengebracht hat. Sn der Organi 
Verteidigun. wir nur daranf und weiter auf jeine 

się Verne, bie er uns Arbeitern zukommen 
wird jej fin 2 e Die Politit gar nicht, denn es 
enn dort jollte RE Darum möge fich Pofen flimmern, 

ihr die Politi ; r gewählt werden, nicht bet uns. Wenn 
N Um Die Verfammlungen der Filialen der 

wie in iejchowa, Laband, Schoppi= 
tujśvereinigung, 

| und Das Echretben des 

nif hineinjchleppen werdet, damn wird e3 fchlimm jein. 
Unter Mitgliedern wird ein Bwiejpalt entitehen, dem 
e8 gibt viele, bie fich nicht Sand in die Augen treuen 
lajjen und wiffen, dak Sofinsti ein — fogar jehr 
Icharfer — Bolfsparteiler, cin Arbeiter, ein Hütten= 
arbeiter ijt, und fein Herr, fein Verjöhnfer oder 
Schlachzize. Was fann er dafür, das ihn das Provinzial- 
fomitce aufgeltellt gat? Collte er ungehorjam jein 

Komitees in den Papterforb 
werfen? Das Komitee, die Hich{te politische Behörde, 
ut Doch nicht dazu gewählt, Damit man ihm nicht ge- 
horche. Und weiter: Mag dem gewcjen fein, wie 
ihm wolle, uns in der Berufsvereinigung geht Das 
nichts an, Denn dies it eine politijche, feine Ylrbeiter- 
angelegenheit. Wenn wir uns mit Bolitif befajjen 
würden, Dann werden wir mit der Polizei und Behörde 
noch einen anderen Strieg haben wie bisher. D. h., 
eS wird noch jchlimmer jeln, Denn wir find feine poli- 
tijche, fondern eine Arbeiter-, eine Berufsorganijation. 
„ch rate euch ehrlich: Wo jemand in einer Were 
jamunlung über Bolitif jprechen will, Dort entziehe 
man ifm das Wort, protettiere man dagegen, Denn es 
handelt jic) um die Verteidigung unjerer Organijation, 
um unfere Fonds, um unjer |chiwer verdientes Geld, 
das wir in Die Kaffe der Organijation entrichten müfjen. 
Handeln wir nicht jo, daß fie Durch Hader, Zwiejpalt, 
rozefje ujw. verloren gehen, was gejchehen witrde, 

| wenn bie Politif in bie Berujsvereinigung Eingang 
finde. 8 fónnte der Fall eintreten, bag die Negierung 
unfere Fonds beichlagnahmt, wenn wir nicht in Cine 
tracht und Friede arbeiten, jondern vor den Gerichten 
Brogeffe führen würden, wie es jchon früher gejchehen 
tt. Sch proteftiere gegen Die Bejchlitjje Der genannten 
dilialen, einen jolchen Brotejt ebenfalls zu bejchliegen, 
denn Dann wird die Negierung erfahren, 
daß wir Gegner der Bolitif in Der Berufs- 
vereinigung find. 

Einige Mitglieder 

der Chropaczomwer Filiale. 

Aus Nr. 98 des Kurjer Slaski (Stattowiß) 

vom 30. April 1910: 

Betrifft die polnifche Berufevereinigung. 

Die Freunde Der Arbeiter, d. 1. der Gornojlongat, 
der Dziennit Slonstt und. wabrjcheinlich auch der 
Ratolif, denunzieren Die oberjchlejtichen Filialen Der 
PBerufsverciniguig, Daj fie Politit treiben.  Bolitif 
fehen fie darin, daß die Filialen WBrotejt gegen Herrn 
Sofinsfi befchliegen. Das ijt feine Bolitit, jondern 
Die Sorge um das Wohl der Organijation, Die Herr 
€ofiusfi durch fein Verhalten untergraben hat. Die 
Mitglieder Der Berufsvereinigung mögen fich nicht 
wundern, wenn fic) in Prozefjen Die Staats- 
anwaltfhaft und die Gerichte auf den 
Gornojlonzaf und feine Ableger berufen werden, um 
zu beweijen,- daß die Berufsvereinigung Politik treibt. 
Solche Dienjte erweilen unjeren orgamijierten Arbeitern 
ihre angeblichen Freunde aus Beuthen. 

Aus Nr. 100 des Górnoślązak (Sattowig) 
vom 3. Mat 1910: 

Anf die Pofener Wahl 

wollten wir nicht mehr guritcfommen, Denn wir freuen 
uns aujrichtig über die Beilegung Diejer Angelegenheit. 
Die geehrten Lejer wijjen, daß wir uns nicht Darein 



gemengt haben, wer Kandidat jein joll. ofen wählt, | 
darum möge Sich Pofen darum kümmern. Die höchite 
Wahlinitanz (das Provingialwahlfomitee) hatte Herrn 
Sojinsfi aufgejtellt. Wn Diefem Kandidaten mußte 
feitgehalten werden, und eine Sezejlion durfte nicht | 
veranjtaltet werden. Worum es fich uns hauptjächz | 
lich handelte, war das unerhörte Vorgehen gegen den | 
Arbeiter Sofinsti, der beichuldigt wurde, daß er ein | 
Epigel oder Agent der Polizei, ein schlechter Pole jet | 
uiw. Er wurde mit Schmußigem Hab, mit unerhörten | 
Schmähungen überjchüttet, Daß er Der u | 
geforht hat. Das muß jeden ehrlichen Wtenjchen | 
empören.  Darum haben wir Die Ehre | 
gefränften polnijchen Arbeiters in Schuß genommen. | 
Das hat dem Kuryer Slonsft und jeinem Ableger fehr | 
mißfallen. Er jchrieb viele Artifel und Rorrejpon= | 
denzen gegen Herrn Sofinzfi, weil Diejer nicht nach 
jeiner Pfeife tanzte, und eS ijt befannt, daß Herr So- | 
finsfi ein viel radifalerer Kandidat tft als Herr Joz 
wicfi, wie der Wiarus Polsfi des Abgeordneten Brejsti 
geichrieben hat. Das ein folcher Kandidat den „Merz | 
jöhnlern" der Sorfantysdlättern nicht gefallen hat, 
darüber wird fich niemand wundern. Bet ihnen ijt 
der , Volfsrwille” dann vorhanden, wenn Diejer Wille 
mit ihrem „verfühnlichen Willen” übereinjtimmt. So= 
finsfi war ein wahrhaft völfischer tandidat, und nicht | 

Des 

| 

der verjöhnliche Siandibat Der Talmiz Demofraten | 
oder Liberalen. Wenn man alle  Yluśsfliichte | 
und Schnörfeleien der „verföhnlichen Storfantys | 
Blätter“ liejt, jo fann man mu lachen und zugleich 
diejenigen bedauern, die fic) von Diejen , Freunden des 
Arbeitervolfes” etwas einreden lajjen. Was für Freunde 
das find, bat fich gezeigt in ihrem Verhalten den Baus 
arbeitern gegenüber, Die von den Sapitalijten auf das 
Pflafter geworfen, dem Hunger preisgegeben worden 
find. Diefe armen Kerls ftellten die Sorfanty-Blätter 
als „Aufwiegler” Hin, die mit Dem Streit drohen. 
Was für „Freumde der Arbeiter” Die Storfanty=Blätter 
find, zeigt fic) aus ihrem Verhalten Der Berujs- 
vereinigung gegenüber, in welcher Dieje Arbeiterfreunde 
Politik zu treiben anfingen, bis fie eine billige Ab: 
fertigung und Strafe traf. Sm Diejer Ingelegendeit 
miijjen wir Warnungen und Storrejpondenzen vers 
öffentlichen, denn wir Dürfen nicht jchweigen oder 
Korreipondenzen verwerjen, weil es fich unt die wichtige 
fien Dinge handelt. Gene „Plrbeiterfreunde“ wußten, 
dag die Polizei und der Staatsanwalt aus 
dem Gejchreibjel des Kurjer und jeines Ablegers Bez 
weile entnehmen werden, und dennoch veröffentlichten 
fie jene berüchtigten Nejolutionen gegen Herrn Sofinsfi, 
anftatt igre Freunde zu belehren, daß man jo nicht 
handeln dürfe. Die Korfanty= Blatter haben 
Dadurch der Staatsanwaltihaft Material 
verschafft, und jest möchten fie die Schuld auf 
uns jchieben, was ihnen nicht gelingen wird. Die 
Korfanty-Blätter taten dies aus reinem Haß gegen 
Herrn Sofinski, an defjen Entfernung aus dem Amite 
angeblich Herr Korfanty denkt, um jelbft in Ddiejes 
Amt zu gelangen. Bis jest wenigitens hat er Dies 
nicht in Abrede geftellt. In den SorfantysBlättern 
windet und dreht fich mit feinem Berjtand auch Herr 
Brzeskot, ein Feind des Herrn Sofinsfi, der jogar nach 
Pojen zu einer Wählerverfammlung gereift tt. Man 
erzählt fich in Sattowig, daß er von Herm Korfanty 
oder durch Ddeffen Vermittelung 20 Mark erhalten hat; 
ob zur Neife, willen wir nicht. So fünnten wir Be: 
gauptungen aufjtellen und ohne Ende jchreiben, wenn 
wir nach Art der Korfanty-Blatter jchreiben wollten. 
Gfel und Widerwillen ergreift einen ehrlichen Menjchen, 
daj man jich mit folchen Angelegenheiten befafjen muj. 
Aber leider gibt es fein anderes Mittel. 
Heit mug aus Tageslicht fommen. 

Die Wahr: 

| Qu der Überzeugung, daß Herr 

Aus Jer. 94 des Kurjer Śląski (Kattowi$) 

vom 26. April 1910: 

Aus Wiejhowa. 

In der Verjammlung der Filiale der polnijchem 
Berufsvereinigung vom 17. d. Mets. wurde folgende 
Entjchließung einftimmig angenommen: „Wir in der 
polnischen Berufsvereinigung organifierten, am 17. April 
1910 verfammelten Arbeiter aus Wiejchowa Iprecheit 
unfer Bedauern darüber aus, dag fich Herr Solinstl, 
der Borfigende des Bentralvorjtandes unjerer Orga 
jation, al8 Reichstagsabgeordnetenfandidat gegen jenen 
Kollegen Herm Nowicki und gegen die Überzeugung 
und den Willen der polnischen Arbeiter aufitellen lie. 

Sofinsfi durch jeu 
Verhalten unjere Organijation jchwer gejchädigt pat, 
halten wir dafür, daß das einzige Mittel, welches M 
Zufunft jolche Dinge verhindern fann, die Entfernung 

| $errn Sofinsfi von dem Poften des Vorligenden um 

Bentralvorftand ift. Im diefem Sinne appellieren wit 
an den Wuffichtsrat unierer Organijation, fie wolle U 
biejer Angelegenheit entjprechende Schritte tun. 

Mit Brudergruß: Glück auf! 

Die Mitglieder der P. BL. 
in Wiejchowa. 

Aus Nr. 96 des Kurjer Śląski (Rattowi$) 
vom 28. April 1910: 

Aus Schoppinig. 

ju der gemeinjamen Sigung der DOrtsfiliale 
polnischen Berufsvereinigung nahmen die Mitglie 
einftimmig folgende Gntjchließung an: Wir an 

4. April 1910 in Schoppinig verfammelten Mitgliede 
der P. B.-B. protejtieren gegen die befannte und fiir den BOT 
figenden einer polnijchen Arbeiterorganijatton umwiirdigć 
Haltung des Herm Sofinsfi in Sachen der Polen 
Wahl, und wir Halten dafür, dag Herr Soft 

fernerfin mit Mugen für unfere Organtjation a 

arbeiten fann. r 

(e Der 
per 

Wir bitten daher den Aujjichtów 
gum wee jeiner Entfernung vom Vorfis entiprechent 
Schritte zu tum. 

Die Filiale der P. B.-B, 

Abteilung für Hüttenarbeiter, 
in Schoppiniß. 

96 des Kurjer Sląski (Sattowi$) 
vom 25. April 1910: 

Erklärung. 

Gechrter Herr Redakteur! 14 RA 
Ju Nr. 31 des Gornojlonzat befindet fi ofi 

Aboruc eines Artikels aus dem Goniec Wielfopolś h 
in welchem der veritectte Berjajjer aus Oberjepleitel 
mitteilt, daß mich Die Nationaldemofratie engage’ 
Habe, damit ich die polnijche Berujsvereinigung “ 

meiltere. Fare 
Jn anbetracht diefer lügenhaften Gerüchte ert BR 

ich, dag mich nie und nirgends irgend eine De 
engagiert hat. Was ich bis jegt getan habe, A a 
ftetg aus eigenem WAnjporn und aus eigener tbe 

zeugung. 
Genehmigen Sie, geehrter Herr Nedakteut, 

Ausdrud der Hochachtung und Ergebenheit. 

Aus Yer. 

pelt 

Johann Brzestot.. , 

P. S. In biejer Angelegenheit
 überjende 

einen Artifel und bitte, ihn ganz zu veröffentlichen
 



Aus Nr. 96 deg Kurjer Śląski (Sattowik) 
vom 28. April 1910: 

Spurnaliftijches Banditentum. 
(. Seit dem [et 

Wojen find + wir Zeugen einer bisher im preußischen 

ejje. 
fannten €rjcheinung in der Verfühnungs- Pref 

le auf jozialem und nationalem Gebiete 
anbetracht se in ihrer Ehre gefranft. Sm 
berichte, 9 er Spannung, Die während der. Wahl 
Sm Wahler man erwarten, daß dieje Angriffe nach 
dieje Gry amp] aufhören werden. Leider erwiejen fich 
Ser Artungen als trügerifch. Ta 
frig u edge, welche die Verfihuler im Wafle 
Hat fie een Des Wahlfampjes erlitten haben, 
night an a ig aus Der Dajjung gebracht. Cs felt 
Ge a die von Barteis und perjönlichen 
Bezie = wz ftrogen. Die Palme errang in diefer 
Verla Goniec Wielfopolsti, Das Organ von 
TEN „e nationaler . Orundjäße, waterlóndijchen 
roimmett md bon Spigeln. Fat im jeder Nummer 

ne BOR ‚perjönlichen Angriffen. 
Baffe sen A Goniec Wielfopolsti mit einer ‚jolchen 
denn ter befämpfen rill, ijt verftändlich, 
der Wat anne haben jchon vor der Wahl mit 
Seren Hy Jeit ‚gebrochen, aber daß Die Blatter de3 
ion ae pleralsti Dieje Angriffe abdrucken, das grenzt 
Politzc einen Mangel an Orientierungśgabe in der 
chen Situation. 
Blätter 10 Tatjache beweift umviderleglid, daß die | 

x ee Seren Napieralsti mit der Wahrheit und n aw 
oa adjben Cepit nicht rechnen- und im Kampfe mit 

egnern bon jeder Waffe Gebrauch machen. 
a „tenejte Beweis hierfür: 

deg (ska 90 des Gornoflongat wurde ein Artifel 
Verftenfte gi Wielfopoleti_ abgedructt, in welchem Der 
da fig en des Goniec aus Dberjchlefien jchreibt, 
des Bor i er Abgeordnete Korfanty „um den Bolten 
Werbe = ates „der polnijchen Berufsvereinigung bez 
geordnet B die Nationaldemofratie mit Hilfe des b= 

get Rorfanty auf Die Bejegung aller Slmter in 
Bre de 5 Sbereinigung Sagd mache und zu Diejem 

ą M berüchtigten Brzesfot berufen habe ujtw. 
jo SY) weiß wirklich nicht, was man mehr bewundern 
doch = „Untmóeit oder den bójen Willen. Handelt 
Migticgteir Blatt, welches fic) jelbft achtet und Die 
auf Er A, befigt, jolche Nachrichten am der Quelle 
de SA Lebtigteit Hin zu prüfen. Der legte Abdrud 
N aan tel im Gornoflongaf verrät nicht nur 
londern Nev diejer lügenhaften Artikel im Goniec, 
Nad) Oper allem auch den Swe, fie über Pojen 

a !chlefien zu lanzieren. 
letzte Auftreten bes Goniec und des Gor- 

tóre febalta lt noch einmal unwiderleglich, daß fich 
Und statt Ria aller fittlichen Gefühle entledigt haben 
: a8 ei i lärung moralijche Faulnis verbreiten. 
Nunfen, daj Ne wie das andere Blatt iit jo tief ‚ges 
Schade Se es fic) ohne Scheu jolcher Lügen bedient. 
ee: die Redakteure follten doch jene Leuchten 
Vorantragen. Sackel der Aufklärung vor der Nation 

Über Si 
dorher jie Redaktionen Diejer Blatter haben jchon 
Gegner der al Lofung gebrochen und hießen Die 
immen, anbidatur Nowickis fiir einen Deutfchen 

Wer die 
A auch r i 

> dertedigen, 
04 Der Gefors 
Lod, oft gie gt 

erjchacherer 

nojlongag 

nationale Sache jo geringjchigt, wird 
hamen, Landverjchacherer und Spigel 
Den Gornojlonzat begliichwitniche ich 
(jt des Goniec, und ich hoffe, daß er 

Möglichkeit haben wird, Die Ehre der 
baterlindijchen Bodens, die Reijener 

| 
| 

| 

| 
| 
} 
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Meifter und die Spigel zu verteidigen. Die foziale 
und nationale Approbation werde ich mir von Leuten 
jolcher moralifcher Qualfifation nicht erbitten. Die 
Bolfsgefamtheit aber muß mit Diejen Blättern ab- 

sten Wahlkampf im Großherzogtum | rechnen und fie dementiprechend unterjtiizen. Andern- 
falls muß man befürchten, daß Dieje Blatter immer 
mehr Lügen und Verleumdungen ausftreuen und daz 
Durch das Nivean der Arbeit herabjegen. 

Sohann Brzesfot. 

Aus Nr. 92 des Kurjer Śląski (Raitowig) 

pom 28. April 1910: 

Kryrh im Kreife Blef. 

Am 14. d. Mts. jand Hier bei ung eine fogenannte 
Sontrollwerfammlung statt. Gegen Ende der Ber- 
jammlung hielt der Herr Major eine fchneibige Rede 
gegen Die Bolen. Sch will Hier feine „Nede” nicht 
wiederholen, denn es ijt jchade um den Raum in 
einer polnijchen Zeitung, aber ich möchte den Vejern 
manche Bafatijtijche Märchen erwähnen. Der Herr 
Major behauptete, daß e3 vor 15 Jahren in Schlefien 
feine Polen gegeben habe, daß wir von deutjchen Eltern 
abjtammen, und früher hätte jeder von einem Dber- 
jchlefier eins hinter die Ohren gefriegt, wenn man -fich 
erdreiitet hätte, ihn einen Bolen zu nennen. Cr zapfte 
auch Die Sofolvereine und den Strafchverein an, und 
er hätte beinahe Tränen vergofjen über Die nationale 
Wiedergeburt der Polen in Oberjchlefien. Er erinnerte 
uns auch an den dem Saijer geleijteten Cid und er= 
mahnte ung, unjere Kinder in der Liebe zum Saifer zu 
erziehen. Hier erinnere ich den Herrn Major nur an 
eins: Wie haben doch die preußischen Slönige die den 
Bolen gegeben Berjprechungen gehalten? Wenn nur 
eine Disfujfion und freie Wuspprache gewejen ware, 
jo daß wir ohne Furcht vor den für uns unangenehmen 
Holgen unjere Anficht Hatten ausjprechen können, dann 
hätte diejer Herr gewiß eine andere Überzeugung von 
der polnischen Sache. — Unfere Abgeordnete bitten 
wir bet diejer Gelegenheit, den Kriegsminifter zu ver= 
anlajjen, daß er endlich einmal die Bolitif beim Militär 
verbietet und in Diejer Beziehung den Übermut mancher 
Herren Offiziere unterdrüce. 

Aus Nr. 97 des Górnoślązak (sSattowig) 

vom 28. April 1910: 

Bon verjchiedenen Seiten 

wird uns mitgeteilt, daß Schulinjpeftoren die Kinder 
in den oberjchlefischen Schulen über die in der Schule 
berrfchenden Berhältniffe ausforjchen. Das ift eine 
Folge der bon Dem Abgeordneten Korfanty in ver= 
gangener Woche im Landtage gehaltenen tede. Bes 
jonders werden Diejenigen Kinder vernommen, die von 
uns für gejchriebene Briefe Prämien erhielten. Die 
Eltern mögen nichts fürchten, es wird ihnen nichts 
gejchehen, und Die Kinder mögen gleichfalls nichts 
fürchten, fondern Dreijt die Wahrheit jagen, damit der 
Minifter die Bejtätigung erhält, daß die Schulver- 
hältniffe bet uns tatjdchlich traurig find. Wenn manche 
Kinder dafür bejtrajt werden jollten, dak fie ung mite 
geteilt haben, was in der Schule vorgeht, dann bitten 
wir, ung davon unverzüglich in Kenntnis zu jeßen. 
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Aus Mr. 58 des Katolik (Beuthen OS.) 

vom 3. Mai 1910: 

Bilanz der Bank ludowy — Bolfsbanf 
eingetragene Genofjenichaft mit unbejchrinfter Haftpflicht 

B leg D-S. 
für das Rechnungsjahr 1909. 

Aktiva a a 5 Paffiva 

A M 

— Nee NN ova See gens sey ROSE AEO EE 17 223,71 
— EDZREJE MEMBER Vs RI 79,65 
— Sie TELE sy: a aus ss AE eg 5 436,20 
— SJWSEC een 440 208,62 
— Zur Dispofition der Generalverfammlung ............- 731,80 

10000,— | Aftien bei der Bank Bwionsfu Pofen ............... 2 500,— 
500 | atletta eż Bak seem eer amanda GA 7 500,— 
31,75 | Prozeß: und Verwaltungsfoften der Mitglieder ........ -— 

4391529801 E Wedel era RO OAZA R RTR ein, — 
FO LO PGE OR ANS ey ann ROMEA PROT WC — 
1940.00: Selhintsenetkbinig won ee een — 

458 179,98 458 179,98 
MrialtOcGGOE AMA 1909 5. nen tr ed Pako A 291 
Jm Laufe des Jahres 1909 traten bel............--. 155 

żujamnten.....- 446 

SM Gaile des Sahressiraten ausm. mr ana 5 

Für das Jahr 1910 verblieben...... 

Bank ludowy — Bolfsbant 
eingetragene Genofjenjchaft mit unbejchräntter Haftpflicht. 

Wiera. 

Aus Nr. 47 der Gazeta Opolska (Oppeln) 
vom 23. April 1910: 

Wir juchen 

einige fleinere Wirtjchajten bon 30 bis 60 Morgen, 
am liebjten in den Kreijen Ratibor, Oppeln oder 
RKojel zu erwerben. 

Wir befaffen uns mit der Bermittelung beim 
Kauf und Verkauf ländlicher Wirtfchaften. Wer Luft 
fat, feine Wirtfchaft zu verfaufen oder eine andere 
Beligung zu erwerben, wende fich an Die 

Spolka parcelacyjna 

Barzellierunga=Genojjenichaft in Beuthen OS. 

Aus dem Yunern und YPejten 
Deutjchland8. 

Aus Nr. 93 des Dziennik Berliński (Berlin) 
vom 24. April 1910: 

Aufruf 
des Komitees für die Ferienfolonien 

in Berlin, 

Landsleute! 
Inmitten des Kampfes um unjere Mutterfprache 

und um unfere polnijchen Sitten, find wir Polen in 
Berlin und Umgegend bejonders von einer Sorge er= 
füllt; Das ift die Gorge um die polnische Erziehung 
unferer Kinder hier in der Fremde, um die Errettung 
des jungen Gejchlecht3 vor der Verdeutjdung. Mit 
Schmerzen müfjen wir jehen, was für eine bedeutende 
Anzahl von Kindern polnischer Eltern garnicht polnisch 
jprechen fann, oder die Mutterfprache unbarmderzig 
verjtümmelt, indem fie Die polnischen Worte häufig 
mit deutjchem Akzent ausiprechen. 

Lazar. Kedzior. 

Die Urjachen find verfchiedener Natur. Nebeit 
einer ftrafwitrdigen Gleichgültigkeit eines Teils der s. 
Brot fuchenden Landsleute, einer häufig niedrigel 
Stufe ihrer nationalen Aufklärung und einem nn 
nügenden Pflichtgefühl gegenüber den Kindern, trage! 
zur Werdeutjchung unjeres jungen Gejchlechts bet: 
ganze hiefige Umgebung, die ungeheure Ausdehnung 
der Brweimillionenjtadt und das hierdurch hevaig 
rujene jehr schwierige Zufammenleben der Sandale” 
unter einander, ferner die Schule, die fiir die geitige” 
Sonderbedürfnifje der polnischen Kinder naturgemäß 
fein Verftändnis hat, fowie die Kirche, die gegebenel” 
falls auch einen großen germanifierenden Einfluß AUT 
übt. Alles dies wirft auf den Geijt der polnijchent M 
bejonders derjenigen Kinder jchädlich ein, deren Ge 

häufig fowohl der Vater wie die Mutter, geja 
find, den ganzen Tag außerhalb des Haujes zu an 
und die infolgedeffen, wir wollen einmal jagen, A 
Erziehung mit den Kindern der deutjchen Nachba 
auf der Straße genießen. Bee, 

Die unter folchen Verhältniffen erzogenen a 
neigen umwil(fitrlich zum Deutjeftum, und Die Gr 
haben häufig viel Mühe und Not, fie zum spolniji” 
jpredjen und zum Lernen der Mutterfprache GU 
wegen. ae 

Das bejte Mittel, die Germanifierung der u. 
der polnischen Auswanderer zu paralyfieren, po 
unjerer Meinung nach ihre zeitweije Unterbrinąt i pt 
der Heimat. Diefes Mittel wäre auch mit AU Haga 
auf die für ihre pbyjtjche Entwicklung fet ugi ad 
Gejundheitsverhältniffe der Zweimillionenjtadt 9° per 
und bejonders in ihren Fabrifvierteln, in denen peitet 
aus tligliche Wohnungsverhältniffe fiir Die Ar 
herrichen. 2 

Leider ijt diefes Mittel nicht durch Św 
nächit deswegen nicht, weil zu jeiner Durchfi) „At an : = : r m 
jehr große Summen erforderlich wären, Die wit 
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r
 

befi EN ; „eee 
ligen, und ferner wegen der fchon an und für fich 

mi Oy, Delaftung unjerer Landsleute in der Heimat 
und Bra en Tür werjchiedene, vielleicht wichtigere 

ge uattonalen Beditrfnife. 
| pool ung ‚jo davauy bejchrónten, Dies 
die a a um Die heimatlichen Gegenden zu jehicen, 
Während raki haben, die bereit find, ihnen 
währen: Er großen Ferien Saftfreundichaft zu gee 
Reit 1, Wir bemühen uns dagegen, ihre gemeinjame 

He in Die $5 
Aa ae ae auch in biejem Jahre zu ermógz 
tichtige aa, Das unterzeichnete Stomitee alle auf- 
gen Polen, die 
Berlin und Um 
10 notwendigen 

Juden 
Mm die Heimat 
Eörperliche N 

gegend ein Herz haben, auf, zu diefem 
und niiglichen Breck beizufteuern. 

| _ jehicten, haben wir nicht nur ihre 

dielleig: Nraftigung im Ange, fondern was 
Stirtun ) 2: wichtiger tft, ihre geijtige 
bolnijjew 11 Sort im unjerem ewigen Lande, in vein 
Brit 5 mgebung, jollen jie das mit dem 
Long Ss won : Sorfahren Durchtränfte 
et ihen d die Menjchen noch mehr Lieben 

Met und di AE ide © j bolnijcgen wie unfere polnijche Sprache und unfere 
Ter Sttten über ‚alles lieben. | ee ee 

Bie iy m uns möchte nicht helfen, ein jolches 
We: erreichen? 

Die Beet Sammelt überall, wenn auch tur 
re Saben, wir nehmen alles mit Dank an 
Un L öffentlich quittieren. 

Wenigite s et eS vermag, der nehme in fein Haus 
oe "NS eins der armen polnijchen Berliner Kinder 
- 7 Was ung am angenehmiten und fir die Sache 

a Berit gut und niiglich wäre. 
erin, im April 1910. 

Srancijzet gottitee für Gerienfolonie in Berlin. 

Yührer, 9) S G 

Jelbjt 

5 
otolowsti Dal Wrobel, Haupt-Schagmeifter, Julian 

Bronifora 4 Sdhagmeijter der Seriento(onien, Stazimierz 
Watujey ze 8. Gygansti, Antoni Nowak, Iozef 

Bewst,  WIadiślaw .Stahowsti, Mtatjymilian | 
‚Ogiforosti, Kazimierz Ofjowsti, Karol Rofe. 

Nedatiion für bie Ferientolonien bitten wir an die 
nae 35. tN st 4: +6 AR LA 15? 3- Meifters dy ©giennif Berlinsfi, 3 H. des Schaß- 

Bertin en Komitees, Herrn Julian Sofolowsti | 
zu dien tochitr. 19), „gu ‚Ihiden, oder auch nm Die | 
Mitglieder Sweet den Bereinsdelegierten und Komitee 

wilt Übergebenen Liften zu zeichnen. 
nmeldung der Kinder, welche untergebracht | 
6 jowie alle Auskünfte über fie find an | 

(Berlin *eworfigenden, $errn grancijzef Kryfiat 
Wateftens ’ „ Raupachitr. 6), gu richten, und zwar | 
Serien, on fe Wochen vor Beginn der großen 
*eidjiebtigt wad Ipäter meldet, faun nicht mehr 

ie 
Werden 

Aus p, ar 
® Ju. 93 des Dziennik Berliński (Berlin) 

dom 24. April 1910: 
En Berlin, den 23. April 1910. 

und ai das Mitglied deg Neichsrats in Wien 
Dobojzyng ordneter der Etabt frafau Herr Adam 
Fab rt tac fi, der jid hier auf der Durche 
Deleaierien 7 Wajbington aufhält, wohin er fich als 
dur tadtverordnetenverjammlung Krakau 
begißt, unfere 9 HG für Kosciufzfo redaktion bejucht. 

5 eutmalgent$ 

eimat zu organijieren und zu bezahlen. | 

wir unjere Kinder während der Ferien | 

| 

| 

Ney ri i GE 
tryjiaf, Borjigender, Michal Gulez, Schrift: | 

ein mit uns gemeinfames Blut | 

| Antwort, daß die Polen freigebig jeien. 

| 

Aus Mr. 48 des Narodowiec (Herne) 

vom 21. April 1910: 

Dutsburg-Hochfeld, den 7. April. 

Geehrte Redaktion! Die Enttäujchung, die ich 
erlebt Habe, als ich zum Heren Propft von der 
St. Petrifirche ging, um ihn zu bitten, aus Anlaß des 
jünfjährigen Iubiläums des biefigen Sofolvereins 
die Erlaubnis zur Abhaltung eines polnifchen 
Gottesdienjtes zu erteilen, veranlaßt mich, einige 
Worte niederzufchreiben. Der hiefige Gofolverein, der 

; | am 2. Pfingitfeiertage fein Jubiläum feiern will, hat 
für Die polnischen Kinder in | mit Rüchicht darauf, daß es fich um das fünfjährige 

Subiläum handelt, bejchlojjen, e8 etwas feierlicher und 
mit einer jchónen Andacht in der Kirche zu begehen. 
Aber auch der Umftand fat uns dazu veranlaft, fich 
um eine polnische Andacht zu bemühen, weil auf dem 
legten Sofolgautage ein landsmännifcher 
Geiftliher uns den Borwurf gemacht hat, daß 
jid) die Sofols wenig oder gar nicht um Religion 
und Sirche fitmmerten. Wir wollten damit gerade 
beweijen, daß die Sofols auger ihrem Nationalitäts- 
gefühl auch den Glauben ihrer Vorfahren nicht vere 
gejjen haben, denn ein guter Pole ift, wie die Ges 
jehichte Polens zur Genüge beweift, gleichfalls auch ein 
guter Statholif. Wm 5. April begab ich mich mit noch 
einem Borjtandsmitaliede des „Sofolvereins“ 
gum hiefigen Herrn Bropit mit der Bitte, uns am 
zweiten Pfingitfeiertage die Abhaltung einer polnijchen 
Andacht zu gejtatten. Doch als der Propft erfuhr, 
daß eg fic) um Sofols handle, wollte er nichts 
davon Hiren, da, wie er jagte, der Sofolverein ein 
weltlicher Verein jet, Dem er die Kirche nicht zur Ber= 
fügung ftellen werde. Aber wir haben dow 
eine Fahne, die in der Kirche geweiht 

|worden tft, fagte ich.- Wo ift fie denn ges 
weiht worden? fragte der Herr Propft. 
Holland, antwortete ich. 

Ji 
Holland geht uns hier nichts 

(| an, antwortete der Propjt. Vielleicht würden Sie aber 
eine polnische Andacht für die Gejamthett der Bolen 
in Hochfeld gejtatten? frug ich; denn die Polen haben 
an und Fir fich wenig Andachten. Dafiir jeid Shr 

(auch in der Fremde, und Shr müßt Euch damit ab- 3) ) 
finden, da wir ung, wenn wir zu Euch nad) dem Often 
fommen, auch den dortigen Verhältniffen unterwerfen 
miijjen, erwiderte der Herr Bropit. Aber Herr Propft, 
antwortete ich, Darin bejteht doch ein großer Unter- 
ichted, denn bet uns in Polen werden, wenn auch nur 
für einige Deutjche, deutjche Andachten abgehalten. Ich 
wollte noch hinzufügen, daß das fogar mit Schmälerung 
der ungeheuren Mehrheit der polnijchen Parochianen 
gejchiebt. Aber ich konnte diejen Sag nicht mehr voll- 
enden, Denn der Herr VBropft öffnete die Tür und gab 

| uns gu verjtehen, e8 fet Die bóchite Zeit, daß wir uns 
binauśjcherten, was wir auch gleich taten, um uns 
nicht Unannehmlichfeiten auszujegen. Bet diejer Ge: 
legenheit muß ich noch erwähnen, daß, als die erjte 
(polnijche) Andacht in der PBetrifirche zu Hochfeld ab- 
gehalten werden jollte, der Herr Bropit fragte, ob es 
jich auch verlohne, eine polnische Andacht abzuhalten. 
Darauf erhielt er pon einer interejfierten Perjon die 

fo ob e8 
jich verlohnt? Sp fat der Herr Sejus nicht gehandelt, 
jondern er hat gepredigt, ohne zu fragen, ob es fi) 
verlohnt. Lafjet uns daran denfen, wenn wiederum 
polnijche Hilfe notwendig fein wird, Wenn fie mit der - 
Drojehfe zu uns fommen werden, damit wir unfere 
Stimme abgeben, dann werden wir willen, was wir 

und Pulasfi | zu tun haben. 
| 

Cin Landsmann. 



Aus Nr. 52 des Narodowiec (Herne) 
vom 30. April 1910: 

Bu der Wahl des Vorjigenden der Handwerter- 
und Arbeiterabteilung der polnijchen Berufsvereinigung 

Nowicki in Pojen 
zum Neichstagsabgeordneten 

fchreibt der Narodowiec u. a.: 

Wir hoffen, dak jegt, nachdem dag Mandat des 
Herrn Nowicki (von der polnischen Wahlorganifation) 
anerfannt worden tft, die im Wabhlfampfe gejchlagenen 
Wunden fehnell heilen werden und Der für die Ge: 
jamtheit fo notwendige Friede eintreten wird. Wir 
hoffen insbefondere, daß Herr Nowickt, der jebt ein 
größeres Betätigungsfeld hat, dafür jorgen wird, 
Daf aus Polen Schließlich jene „Hirih-Dunder- 
fen” und „Hriftlichen“ Gewerfvereine Vere 
fófwinden, die fic) dort in den polnijchen Städten 
mit Hilfe der polnischen Mitglieder erhalten, und das 
fi) Die Gejamtheit der polnischen Handwerfer und 
Arbeiter in der „Polnijhen Berufsvereini- 
gung“ organifieren wird. 

Aus den Blättern des Auslandes, 

Aus Nr. 181 der Nowa Reforma (Krafau) 

vom 22, April 1910: 

Sunferhafter Abjolutismus, 

Wenn der Deutjche Freiheitsdichter und %erferr= 
licher der Revolution von 1848, Georg Herwegh, aus 
dem Grabe aufitehen und fich die Bujtande-in Preußen 
anjehen möchte, würde er fich überzeugen, daß fich in 
diefem Staate feit jechzig Jahren in mancher Hinficht 
nichts geändert hat. Namentlich Bat fic) ein Stand, 
der fich ala den fóchjten im Staate und als Die 
mächtigite Stüße der Monarchie betrachtet, der Stand 
der preugijchen Gunter, nicht geändert. Deren angeblich 
unverbrüchliche Treue zum Throne und Begeiiterung 
für Den monarchijchen Abjolutismus verjpottete Herwegh 
in einem glänzenden jatirijchen Gedicht, Dejjen jede 
Strophe mit den Worten endete: „Und der König 
abjolut — wenn er unjeren Willen tut!” — Daß es 
noch heute jo ift, das bewiejen in Den legten Tagen 
die Vorfommnifje in den beiden Käufern des preuz 
Bilchen Landtages. 

Jm Abgeordnetenhauje gab e3 vor einigen Tagen 
einen fleinen Sturm. Ceit den legten Wahlen, jeit 
ungefähr drei Jahren, gibt es. dort eine Handvoll 
Sozialdemokraten, beftehend aus fieben Abgeordneten. 
Schon allein deren Anmejenheit in diejem Haufe der 
„guten Sitten“ war und ijt fortwährend ein Slrgerniś 
für die Sunfer und Landräte. Jede dreiftere Außerung 
Diejer Abgeordneten ruft deshalb auch auf der Nechten 
des preußischen Landtages laute Erjcheinungen „Titte 
licher Entrüftung hervor. Die preugijche fonfervative 
Preffe führt fortwährend darüber Klage, dag infolge 
des „Eindringens” der Sozialdemokraten in das Ab- 
geordnetenhaus der dort früher herrichende „gute Ton“. 
verflache und daß Diejer gejeßgebende Körper mit jedem 
Tage den Bolfsparlamenten ähnlicher werde, die aufs 
grund des geheimen Wahlrecht3 gewählt würden. Gn 
Diejer Rlage ift viel Heuchelet enthalten. 

Wenn nämlich in diefem Haufe feit einiger Zeit 
die Kämpfe einen jchärferen Charakter annehmen und 
dort etwas Deutlichere Worte fallen, jo tragen vor 
allen Dingen die Konjervativen jelbjt die Schuld daran, 
denn fie fordern auf Schritt und Tritt ihre „roten“ 
Feinde heraus, aus ihrem Munde fallen unter Der | 
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Adrefie der Sozialdemokraten Ausdrücke, wie „Sejindel”, 
„Räuber“, „Srechheit”, „Fort mit ihnen“; fie haben 
alfo fein Necht, darüber entrüftet zu fein, wenn die 

Sozialdemokraten ihnen gleiches mit gleichem vergelten 
und fie mit gleichen Kraftausdrücen belegen. 

Um gegen Dieje Eindringlinge im Landtage voll: 
ftändig freie Hand zu haben, haben dic Konfervativeit 
jelbit den Beichluß gefaßt, die Zurufe während ber 
Verhandlungen in die Brotofolle oder in die ftend- 
graphiichen Berichte nicht aufzunehmen. Sie haben Dies 

jedoch bald bereut. Bor ungefähr acht Tagen nämli 

hat einer der jozialdemofratiichen Abgeordneten den 
Eijenbahnminifter durch den Ruf „Leere Redensarten, 
nichts weiter!” unterbrochen. Die fonjervative Rechte 

hielt dies fiir eine dem Wertreter des Königs, MT 
Geficht gefchleuderte Beleidigung und der präfident 
des Landtages, Herr Joachim von Ströcher, belehrte 
jofort den fozialdemokratifchen Nebellen, er müpte 10 
in dem „hohen Haufe” jo benehmen, wie dies „tónigóć 
treuen Männern gezieme”. 

Dieje unglücliche Abfertigung wegen des {ovale 
Verhaltens hatte eine unerwartete Wirkung. Die Gola 
demofraten brachen in ein lautes Gelächter aus MT 

einer bon ihnen rief: „Schlechter Wig!”, ein andere! 

aber bemerfte: „Laffen Sie uns in Rube mit diefer 
Treue!” 

Unter den Konfervativen fing es an zu focheit- 
Die Zurufe der Sozialdemokraten wurden als Merz 
höhnung des monarchifchen Gedanfens, der Achtung 
vor dem Throne erachtet, und e8 wurde daraus ele 
Hochpolitifche Aktion gemacht. Der Abgeordiiete, Gra! 
v. Moltfe drohte, er wiirde, falls dem Prifidenten 
nicht die Möglichkeit gegeben würde, derartige Über 
griffe jtreng zu ahnden, fein Mandat niederlegel, 
andere Junfer aber ftellten fofort den Antrag ae 
Berfchärfung der Hausordnung, die da geftattete, pis 
artige ,Ungehirigteiten” der jozialbemofratijchen +" 
geordneten durch deren Ausjchluß während jo und i 

vieler Sigbungen zu beftrafen. liber die Alngelegenbe" 
berät zur Beit eine Kommijjion, die, wie die legten 
Telegramme berichten, damit einverftanden ift, DaB, der 
Landtags: Präfident, nach dem Beifpiele Der öfter? 
reichijcyen „lex Falfenhayn”, das Recht Habe, „trość 
föpfige Abgeordnete” mit Hilfe von Militär und Poliget 
aus dem Sigungójaale zu entfernen. Und dies oe 
lebiglich deshalb, weil ein  fozialdemofratijcher = i 
geordneter für richtig erachtete, es für einen De 
Wis” zu Halten, daj man ihn an die Königsttel 
erinnerte. ©8 unterliegt feinem Zweifel, daf dies nut e 

Vorwand ijt, dag die preußifchen Junker längit | a 
auf eine pafjende Gelegenheit warten, um Die Stim 
freiheit nicht nur der Sozialdemofraten, jondert e. 
Die der Freijinnigen und der Polen zu bejchneidel- 

Indes haben jchon einige Tage jpäter die Bertie 
des Sunferfonjervatismus, die im Ubgeordnetenpary 
jo jcharf flix das Anjehen der Krone und ihrer pen! in 
eintraten, bewiejen, dag fie jefbjt jehr illopal GU ee 
verftehen, wenn ihre Jnterejjen den Regierung” 
itrebungen zumiderlaufen. Und fie bewiejen die? ic 

im Herrenhauje. Lebteres verhandelt zurzeit befamt ę 
iiber das im Abgeordnetenhauje durchgefommiene + nen 
Wahlrecht. Abgejehen davon, daß jich dort on en 
haben hören fajjen, die Reform des gegenmäl 425 

preußiichen Wahlrechts jei volfftändig tiberFlit!'s. fen 
das Gejeg gerade „ideal“ jet, daß einer Der Tuff 
darin bejjen größten Vorzug erblidte, dak es bas 
gegen die Wahlen abgeneigt mache — Da 0M, ung 
an fich jchon zu viel pofitifiere — andere Anjichten I an 
der Nachkommen ehemaliger Naubritter fonte ofi 

nicht erwarten — aber jie gingen noch weiter. hatte, 

der Neichsfanzler von Bethmann Hollweg erflart ) 



5 

die Regier ie i ogeon! 

Se Megierung nehme die im WAbgeordnetenhauje durch- feaangene Sorlage an, er bitte nur um deren Vervoll- ant gung durch dujóge, die bon dem Abgeordneten ae nicht beriich j 
Sele nicht nur den Winch nicht erfüllt, 
Be -*m ZE )stangler und der Regierung gegenüber 
Die Vorla, re tonal Stellung eingenommen. 
Runkten RE ee wurde in einigen 
Konmiften : erichlechtert, überbies in der Herrenhaus- 
r | ee Vorehrift eingefügt, die im 
nómlic s ee niemals die Mehrbeit finden wird, 
2/ zt, dag alle jpóteren Wahlrechtsreformen mit 
Be tie des Abgevrdnetenhaujes durch 

* werden fónnten. 
weniger, 

UND nichts 

orm, denn in einem nach die 

s als 
Weiteret sh Se R 

Ley Def San SIR FR em Wahliyitent gewählten Sau yen il) | | 

je wird fich niemals eine fiberale Mehrheit bon 2/, der Sti fi ieje Bej Wind 3 Yer Stimmen finden. Dieje Bejfimmung aber de der Vorlage ei je eingefügt, trog der Erklärung des 
ES, daß jie auch für die Negterumg unan 
Ch 

Reichstanst 
nebmbar j 

Hier wurde Z: ure af 
vergaß, d 
treue 
fem gezieme”, Denn Hier handelt e 5 
Wenn er i der Gunter. „And der König abjolut — 

A Imeren Willen tut.” — 
an HE jegt all 
Ichehen wind. 
leiner : 
Dolly; Sl 

ng aus on zatjadje die Schlußfolgerung ziehen 
Et sich ae Swern er aber nicht abgeht, wenn 
die e s len bes Hervenhaujes fügt und dadureh 
erneut |. oo zunichte macht, wird es Jich 

RL tjaffuna R dag der abjolute, über der Strone und der 
wie zy gel itepende Herricher in Preußen immer noch, 

U Seiten Dermweghs, der preußische Junker ijt. 

jo der Loyalismus vergejjen, man 

5 

Wenn das Herrenhaus den Bejchlu 

Bit 5 Pr 5 - A US Va. 189 des Słowo Polskie (Lemberg) 

© bom 25. April 1910: 

Me Wendung in Preujijh-Majovien. 
Hannishue A. majurijchen Wahlfreije tyd-Olegto=Jo= 
nationaLtiber te SEL der Reichstags-Crgdngungswahl der 

Viefer alt ‘Tale Kandidat, der Landivitt Stocham, gejiegt. 
ficherften ‚Majuriiche Wahlkreis gehörte ZU den 
Ewieft ter Eee Konjervativen. Jm Jahre 1903 
im Jahre 1 ee Kandidat 17 577 Stimmen und 
Mnigen Vo it !ogar 20 343. Dank der getadeżii wahn- 
30 000 Mart ation, die nach dem Ortelsburger Mazur 
Die et Haben joll, erhielten gegenwórtig 

10161 5 sh iberafen 12655 und bie Konjervativen nur 
Nur 678 Sen JM Jahre 1903 erzielte der Freilinnige 

a, Hitmen, 
28 [ind Bagler vatipe Wirth ef en, die gu denfen geben. Die fonjer- 

worden Mt GŁ den Majuren offenbar Laftig ge- 
der ney Ste, Srbitterung wurde Hauptiachlich infolge 

Nicht allein > ferworgerufen; die Entrüftung Herricht 
Sti > Diejem Woahlfreije. Überall lajjen jich 
Sahlen ten: „Wartet nur bis zu den nóchjten 

wir werden Euch jchon zeigen!” Die 

bern 
je pióngen in Majovien nicht ausgejchlojjen 

nN wert © en Erfolg dreifter gewordenen National- 
en alle Hebel in Bewegung jegen, um 

lehmen WA iven die majurijchen Mandate fortzu 
Reihen ak tt Durch ihre in legter Zeit jo gejchtwächten 
Ne eine zaje zę Nach diejer Richtung Hin entfalten 

lende Agitation. Wenn nicht von einer anderen 
o wird der Einfluß der Konjervativen 

S
B
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Seite Hilfe ommt, | 

OF man jich jo verhalten miijje, wie es „fónigś- | 

gemein gejpannt, was weiter ge- | 

i 

Das bedeutet nichts mehr | 
Die Unmöglichkeit jeglicher | 

DU) ) | die Traufe. 
jichtigt worden jeien, hat die Mehrheit | 

7 

in Majovien in die Hand der Nationalliberalen tiber- 
gehen und die Wajuren fommen aus dem Negen unter 

Die erwähnte Beitichrift Mazur bringt 
von einem ihrer Lejer noch einen Artikel aus dem Streije 
Olego, der gewijjermapen eine Aufklärung Darüber 
gibt, weshalb die majurijchen Wähler gern für den 
nationalliberalen Kandidaten Herm Kochan geitimmt 
haben. Gn dem Wrtifel lejen wir u. a.: 

„jm Grunde genommen tt es bejjer, Daß der Lide= 
zale Rocha über Den Stonjervativen jiegte. G3 ijt dies 
eine Lehre fir Die Stonjervativen, Dein wenn eine neue 
Wagi itattfinden wird, jo wird fein Stonjervativer mehr 
Ybgeordneter in Majovien werden. Herr Mochan bejtgt 
ein Meines Bauernaut und it ein geborener Majure, 
er beherricht Die polnische Sprache vollitändig und 
Niedzivieche, woher Kochan ftammt, it ein faft völlig 

| polnijcheś, majurtiches Dorf.” 

teh um | 

wen B | 
stommijjton bejtótigt, müßte von Betymann | 

Die Wendung ijt bemerfenswert, doch wird wohl 
daraus für das Polentum fein Vorteil entitehen. Die 
Nationalliveralen find in ihren germanijatorijchen Be- 
jtrebungen noch berbijjener als Die fonjerbatiben ojt 
preufjijchen Junker. 

Yfu8 Mr. 183 der Nowa Reforma (Strafau) 

vom 23. April 1910: 

Die Wahl des Abgeordneten Nowicki. 

Wie bon vornherein vorauszujehen war, hat die 
polnijche Bevölferung des Bojener Wahlkreijes, trob 
innerer Zeriwlirjnijje, es nicht jo weit fommen lajjen, 
daß die Hauptjtadt Großpolens im deutjchen Reichstage 
Durch einen Deutjchen vertreten wird. Die Wähler 
und Anhänger des amtlichen polnijchen Kandivaten 
bei der Hauptwahl, Sojinsfi, haben mehr nationale 
Disziplin bewiejen als die Dortigen Nationademofraten 
und jofidatijch Für den nationaldemofratijchen Sezejfions- 
fandidaten Nowicki gejtinumt und thm dadure den Sieg 
über Den Kandidaten der verneinten Deutjchen gejichert. 
Er erhielt jogar mehr Stimmen als die beiden polnischen 
Kandidaten bei der erjten Wahl, was bemeift, daß ein 
Teil der polnischen Wähler, die, durch die Zerjplitterung 
und Sezejjion verärgert, jich bei der erjten Wahl ver 
Abftimmung enthielten, jebt ihre Plicht erfüllten. 

Trogdem ijt die Zahl der abgegebenen polnischen 
Stimmen immer noch um über 1000 Kleiner als vor 
drei Jahren, während der deutjche Kandidat, Dr. Wilms, 
2000 Stimmen mehr erhielt als damals. Diejen 
Stinumenriicgang auf polnischer Sette fann man jich 
Dadurch erflären, daß auch Diesmal noch eine größere 
Anzahl polnischer Wähler fich an der Wahl nicht be- 
teiligte.  Schwieriger dagegen läßt jid) die aufer- 
gewöhnliche Zunahme der Deutjchen Stimmen erklären. 

| Die Möglichkeit, dak ein gewijjer Teil der Polen, um 

„m erwähnten Wablfreije haben bewiejen, | 

ihre Unzufriedenheit mit Dem Triumphe der Sezejjion 
zu zeigen, fix Dr. Wilms gejtimmt habe, ift als völlig 
auśgejchiojjen zu betrachten; in den grogpolnijchen 
Verhaltnijjen fann bon einem derartigen nationalen 
Verrat nicht einmal die Rede jein. Entweder haben 
aljo diesmal Die jogialdemofratijchen Wähler, Die 
Dr. Wilmichen Wählerreihen veritärkt, um gegebenen- 
falls die Wahl eines nationalpolnijchen Arbeiters zu 
verhindern, oder der Zumachs it auf die Weije ent- 
jtanden, baj die Deutjchen ausnahmslos alle thre Wähler, 
Die leten Nejerven, die früher jich an den Wahlen nicht 
beteiligten, mobilifiert Haben. Dieje legte Möglichkeit 
fiege darauf jchliegen, daß man jich auf Deutjcher Seite 
der Täufchung hingab, die Sojinsfijchen Wähler würden 
Nowicki nicht unterftüßen oder doch mwenigitens nur 
zum geringen Teil und angejichts dejjen der Sieg des 



Deutjchen möglich jein. 
der polnijchen Stimmen eine traurige Erjcheinung 
und Der beite Beweis fiir die Schädlichkeit Der inneren 
Biniftigfeiten angejichtż des Feindes. AS günjtige 
Tatjache dagegen tt Der Umftand zu betrachten, dag in 
die polnische Fraktion endlich einmal auch ein Vertreter 
der polnijchen Arbeiter Hineinfommen wird. Dak die 
polnijche Fraktion ihn, nach Erfüllung der von den 
Wahlbehöwen geforderten Formjachen, in ihre Mitte 
aufnehmen wird, das unterliegt feinem Zmeifel. 

Aus Nr. 111 des Dziennik Polski (Lemberg) 

vom 25. April 1910: 

Krafau, den 25. April 1910. 

Die Grunwaldfeier. 

jedenfalls ijt der Nücdgang | 
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Aus Nr. 193 deg Słowo Polskie (Lemberg) 

vom 27. April 1910: 

Die Polen und das Bojener Schloß. 

In einer unlängit in Schrimm itattgefundenell 

öffentlichen Verjammlung, in der die polnijchen Ab 
geordneten bv. Nieqolewsfi und Storjanty über die 
Tätigfeit der polnijchen Fraktion berichteten, hatte jich 
einer der Bürger mit der Frage an jie gewendet, mie 
viel Wahres an den Geriichten jei, dah die polnijchen 
Abgeordneten die Wbjicht hätten, jich an den Eröffnung“ 

| feierlichfeiten des Wojener Schlojjes zu beteilig 
»_ © ford WSA wy.) a 

In Beantwortung diejer Frage erklärte dev U 

Das Landesfomitee jitr die Grunmwaldfeier hielt | 
am Sonntag vornittag 
eine Sigung ab. 
Stadtprajidenten Dr. Leo begrüßt, und e8 wurde ihnen Dr 

im ftafauer Nathausjaale | 
Die Erjchtenenen wurden von dent | 

mitgeteilt, daß auf der Tagesordnung die Bejchluß- | 
jajjung über die Gruniwaldjfeier und über die Auf- 
bringung Der Stojten für deren Veranjtaltung jtefe. 

60 000 Kronen bemilligt. 
Die Feier jolle, bemerfte der Nedner, eine all 

gemein polnijche jein unter Beteiligung der breitejten 
Gejellichaftsjchichten; es handele jich darum, dah einer 
der glänzenditen ugenblide in der Gejchichte der 
polnischen Nation in einer jeiner Bedeutung entjprechen- 
den Weile zum Auspruc fomme. 

Hierauf folgte die Wahl des Prafiviums. Zum 
Vorjigenden wurde Dr. Leo gewählt. Gn den Vorjtand 
des Landesfomitees wurden durch juruj gewählt: 
der Wrajident der Stadt Lemberg, Ciuchcinsfi, der 
PBrdjibent der Stadt Strafau, Leo, der Worjigende des 
Krafauer Streistats, Graj Stephan v. Sfgynsfi und 
der Biirgermeifter bon Pryemypsl, Dr. Dolinsfi, jerner 
au jtellvertretenden BorjibendDen: der Biirgermeijter 
der Stadt Bochnia, Dr. Math, der Vorjigende des 
polnischen Sofolverbandes, Filcher, der Ylmtavorjtefet 

aus Toft bei Krakau, Jojeph Serezyf, der Vizemarjchall 
des Tarnopoler Sreisausjchujjes, Gloger und Bürger- 
meijter in Stanislau, Dr. Mimbin. LL. 

| geordnete v. Niegolewsfi, daß jich die polnischen er 
| geordneten bis jest mit diejer Angelegenheit noch ME) 
| befaßt hätten. 

DIE 

Vielleicht Habe man jich priwatim pat 

über unterhalten; er jet jedoch jejt davon überzeugt, 
Dap, jafl8 ein derartiger Antrag geftellt werven jollte, 
er die gebührende Abfertigung erfahren mitrde. 

Der Abgeordnete Korfanty hat die Ausjührungelt 
des Abgeordneten v. Niegolewsfi unterjtiigt und VE 
jichert, daj die Stimmung eine derartige jei, dab fer" 
polnischer Abgeordneter die Schwelle des königlichen 

| Schlojjes in Bojen, das doch nicht im Jnterejje DET 
\ | polnijchen Bevölkerung erbaut werden jei, itbertrete 

Das Magijtrats-stollegium habe zu diejem Zlece | 

Hierauf verlas der Schriftführer des Stomuiteeś | 
Das nachjtehende Feltprogramm: Der 15. Juli 1910 
joll, alg der Tag der Schlacht bei Grunwald, zu einem 
nationalen Feiertage von ganz Bolen erklärt werben. 
Yn diefem Tage jollen die wichtigften Punkte des Feit- | 
Programms zur Ausführung gelangen und zwar: 

1. ein Danfgotteśdienjt in der Marienkirche; 
2. Enthüllung des Jagieflo-Dentmals auf 

Watejfo-Plage; 
dent 

3. Eröffnung der Aus] yon Altertümer 3 . . 3 Eröffnung der Austellung von Altertümern aus ' Haben wir erfahren, wer von den Landsleuten 
der Jagiellonijchen Zeit; 

. Vorträge iiber den in der Gejchichte Polens dent 
wiidigen Tag; 

5. Theatervoritelluingen und Boffsjpiele; 
. Allgemeine Jllumination der Stadt. Am folgenden 

Tage finden öffentliche Vorführungen der polnischen 
Sofolvereine und am 17. Juli (Sonntag) nach 
einem Feldgottesdienite ein Fejtzuq von Blonie 
nach dem Warvel jtatt. 
Nach lebhaften Erörterungen wurde das Programm 

einmütig angenommen und bejchlojjen, jich wegen der 
Dedung der Stoften an die Vertretungen der Stadt- 
und Landgemeinden, an die verjchiedenen Alnitalten 
und SKreisausjchitjje zu wenden. 

dürfe. 2. 
Die Verjammelten haben die Erklärung mit groper 

Befriedigung entgegengenommen. 

Aus Nr. 79 deg Dziennik Związkowy-Zgoda 

(Chicago) 

vom 5. April 1910: 

Der natipnal-polnijche Kongreh- 
Am Donnerstag, dem 31. März fand in Chicas? 

eine Sthung der Neprälentanten der Prejje wud 2 

polnijch=fatholijchen Organijationen statt, welche pure) 
Seine Eminenz den Bifchof P. RHode gwedź i 
jprechung von Fragen über Die Beteiligung at un 
national = polnischen Kongreß in Wafhington einberuft 
wurde. Aus dem Dziennit Chifagosti erfahren >. 
daß in Diejer Sthung der Beichluß gefaßt wurde, p 
dem nattonalzpolnijchen Stongrejje nicht teifzunefnić 
Der Bejhlug wurde von der Verjammlung durch ©. 
jprechende Nefolutionen begründet, welche ebenfalls | 
dem Dziennif Chicagosti befannt gemacht wurden. .,. 

Dem ehrwiirdigen Bijchoj Rhode find WI 1 
das Ergreifen der Imittative zu diejer Zujanunen z, 
jehr Danfbar und zwar aus verjchiedenen Griimdel 
Erftens haben wir dank diejer Imitiative genatl 13 

fahren, welcher Teil unjeres polnischen Emigrantent 

fih zu dem Lager zählt, welches man abwedh|ć 
das erhaltende und polniich-fatholifche nennt. Zweit 

brüderliche Einladung des Bundes zur gemeinlahn, 
Arbeit und zu den gemeinfamen Beratungen abgewić ent 
fat. Drittens wijjen wir, warum Dieje GinlaDu 
abgewiejen wurden; oder in welcher Weije Die © m 
fichen, welche mit dem Bunde nicht np s 
dem unter ihrer Kontrolle befindlichen Teil des Bak 
Beranlajjung geben, um Den Bruch dev nationale” 

Solidarität zu begründen. Gs fat fich gelohnt, I 
das zu erfahren. Da ung diefe Nachrichten DIE fo 
Donnerstag ftattgefundene Zujammentunit brachte, 

o 

gebühret ihr dafiir aufrichtige Anerkennung. _, nach? 
Der Aufforderung des Bijchofs haben, Die (nid 
fiehenden Drganijationen Folge geleijtet: Die PP spelt? 
vömifch-fatholifche Vereinigung, der Verein der 
geiftlichen, der polnijch =fatgolijche Bund, dev 

Rereitt 



= sa Amerika (Milwautec), bie Macierz Polsta, 
" an + Union mit dem Borjtand in Wilkes Barre, 

mi ber Mijch=tatholijche Vereinigung in Winon 
KAŻ r St Solephs-Verein in Pittsburg. Die Preffe 
ee durch Vertreter 

Dziennif Ghifagosti, 
— Polsti, Nowiny PolSfie in Mihvaufee und 
Jeri opolanin in Pittsburg. Augerdem haben an der 

antmhing 4 Geijtliche teilgenommen. 
tatboliidi ap Diejer ‚Verjammlung Das ganze polnijch= 

chor} ye zager einberufen wurde, in diejem aber 
ae eine fleißig geübte Tugend ijt, jo darf 
ka werden, dak das ganze Lager der Gin= 
mię bat Solge Teijtete. Aus dem Borjtehenden erjehen 
Dagr yer, aus welchen Organijationen fic) Ddiejes 
Ra żujanunenjegt und welche Beitichriften diejem 
fünf ei SCEN. GB find Dies ein größerer und 
aves ne weltliche Bereine, jowie gwei Lages- und 
a Ree ter, welche das Lager bilden, das fich 
ting _ oder Unrecht fatholiich nennt, al3 ob die 
Ratholit un ‚der Emigration lebenden Polen feine 
Fmd * Waren. Der Katholizismus Diejes Lagers 

ig, net fich nach außen Hin den Geiftlichen gegen- 
ber burd Bi iebori itil Nationalen! blinden Gehorfam in politiichen und 

Metnjames haben. 
eS find dies jedoch bereits befannte Sachen und "* weite und breite Bejchreibung derjelben iit swecklos. 

Ameria gewijjer Teil des polnischen Mlerus in 
a ftets ein Vorurteil gegen den nattonal-polnijchen | 

Mid neat und jeinen fämtlichen, auch den beiten 
wir alte alten Arbeiten feindlich gefinnt ijt, wilfen 

itt nicht Cs tjt uns gleichfalls betanut, dag cs fich 
anderes | um Die Religion, jondern um ‚ganz was 
fernt (i yandelt, welches von der legteren joweit ent 

gt, daß man einen Zujfammenhang zwijchen 
anderen nicht finden fann. 

em nen und dem 8 handelt fich Diefen Geijtlichen um die abjolute 
RE 
sm 

acht liber das 
N plitichen nationalen und anderen Fragen. Das 
de mere jeinerjeits halt e8 nicht für angängig, 
Welche A über fich jelbjt Perfonen zuguerfeimen, 
ehrt, ie Var ihres Standes und Berufes wegen 
berechtigen zum Regieren nicht für fonpetent und 
Su Ddiejen achtet. Das Bolt will fich jelbjt vegieren. 
U denen | erde gründet e3 nationale Drganijationen, 
und dieje a Neh jelbjt Rechte und Borjchrtjten gibt, 

Der urd) feine Beamten ausführen läßt. 
große, nad onal-polnifche Bund it eben eine folche 

A tonale Organijation, in der fich das polnijche 
Jethem Willen und mit jeinem Verjtand jelbjt tegiert, ih 

Griffin gerade deshalb fteht ein Teil der polnischen 
Ungeher, M Bunde jchroff gegenüber, trogdem die 
Rata Mehrzapl der Witalieber be Bundes 
UND hoy und Parochianen biejer Getjtlichen find 
aujgetreten <a „jebit gegen die Religion niemals 
inde; “Ge Aa man es jedoch nicht offen ver- 
ber Dae W daj man mit dem Bunde um die Macht 
wire, of fünpft, da dies fonft ein Zugeftändnis 
dies 6 mit dem Wolfe jelbft kämpft, — und 
Mur um (Wien nicht ratjam ijt, jo fegen die — s 1 fi 
Itetg relight ge Gryndjagke fümpfenden Geijtlichen ióje Xp SE deren fi m Stagen in den Vordergrund, mit Hilfe 
* A eniger i Teil 3 Wolfe Di Lügen verfchfejgn 7 gebildeten Teil des Volkes Die 

Sa +6 : 5 ijt di A 
Natiir(iche be dies eine befannte und eine durchaus 

Sache. Won Diejer Seite aus erwartete 

folgender Zeitjchrijten reprójen= | 
Bolonia-South Chicago, | 

Boff in weltlichen Angelegenheiten, | 
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A „ Seb | tätig fein? 
Sachen, die mit der Religion nichts Gee | 

der Bund niemals Anerkennung und erwartet fie auch 
Heute nicht; übrigens Hat eg der Bund jdon mehrere 
Male bewiejen, daß er, ohne fic) dadurch zu fchaden, 
auf diefe Anerkennung verzichten fann. 

Wir bedauern mindeftens unendlich, daß ich 
unjere Brüder von der polnijd)-rimifch-fatholijden 
Vereinigung und von den anderen feinen Organijattonen 
in rein nationalen Sachen durch einige Getjtliche am 
Gdngelbande führen lafjen. 

jn Fragen religidjer Natur jollen Dieje Brüder 
den Geiftliehen folgen. — &3 fällt feinem von uns 
ein, fie in Glaubensjachen von der Achtung und dem 
Geforjam den Geijtlichen gegenüber abzulenfen. 

Jedoch, was bat das alles mit den Beratungen 
über die Lage unjeres Baterlandeż, über jeine Bez 
Diirjnijje, über Die Rolle, welche das polnische Emi- 
grantentum in dem Kampf um das Dafein und um 
die Unabhängigkeit Polens jpielen foll, zu tun? Warum 
fónnen Die jo zahlreichen Brüder nicht mit uns gu 
fammen an Der gemeinfamen Arbeit teilnehmen, uns 
Anweifungen und Fingerzeige erteilen und mit ihrem 
Einfluß an der Ausgejtaltung der gemeinjamen, öffent 
lichen Meinung, in allen Fragen, die das Volk betreffen, 

Warum jollen dieje Brüder an der Aus: 
übung diejer fchlichten, ehrbaren, bürgerlichen Pflichten 
nicht teilnehmen ? 

Aus dem Grunde vielleicht, weil ihnen der Geijt< 
liche X. oder W., oder gar die vier verjammelten Geift- 
lichen dies verboten haben? — 

Dieje Geijtlichen aber find auch nur Menjchen 
und zwar jchwache, fehlerhafte und gebrechliche Menjchen, 
welche fich irren fünnen und fich auch in weltlichen 
Angelegenheiten auf Schritt und Tritt irren. Warum 
joll ein ©eiftlicher das Privileg haben, in allen Sachen 
30000 Menjchen, feinen Mitbürgern, die ihm mit 
Ausnahme religiöjer Fragen gleichgeitellt find, Befehle 
ertetlen zu können? 

Wir finnen das nicht recht begreifen und find 
der Meinung, daß es viele unjerer Brüder, aus dem 
jogenannten polnijch=fatholijchen Lager nicht begreifen 
werden können! „Daß fich die Mitglieder der polnijchź 
rómijch=fatfolijchen Vereinigung und verjchiedener Kleiner 
Organtjationen: auf den Befehl einiger Geijtlichen von 
der erjten Probe der Einführung gemeinfamer und 
öffentlicher Zufammenfünfte, welche wir „nationale 
Songrejje” nennen, fernhalten, wird von dem natiir= 
lichen Lauf der Sache gar nichts ändern fónnen. 

Der Kongreß wird unter Beteiligung der tüchtigften 
Bolen aus Europa und aus allen polnifchen Kolonien 
in Amerifa jtattfinden, und die Beratungen werden ihren 
üblichen Lauf nehmen. Aus den Beratungen wird nicht 
nur Die nationale Sache und das Emigrantentum Nuben 
ziehen, fondern auch alle Teilnehmer des Kongrefies, 
Da fie einer vom anderen vieles lernen fdnnen. 

Das BZurüchweichen eines bejtimmten Teils des 
Emigrantentums bon Diejer gemeinjamen und ehrbaren 
Arbeit wird ein Beweis dafür fein, daß Hier nur der 
Bund allein auf nationaler Grundlage tätig ijt, und 
daß jeder Pole, der auf diejer Grundlage arbeiten will, 
dem national-polnifchen Bunde angehören muj, da 
ihm anderweitig bie Teilnahme an jolchen Arbeiten, 
auch wenn fie die bejten find, jedoch nicht das Glück 
haben, Diejem oder jenem Geijtlichen zu gefallen, von 
beliebigen Berjonen unterjagt werden fann. 

Vterzbach jche Buchdrucieret, Pofen. 




